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Was soll das Kreuz,
das am Wege steht?

Was soll das Kreuz, das am Wege steht?
Es will dem Wandrer, der vorübergeht,
Das grosse Wort des Trostes sagen:
„Der Herr hat deine Schuld getragen."

Was soll das Kreuz, das am Wege steht?
Es will dem Wandrer, der vorübergeht,
Das grosse Wort der Weisheit sagen:
„Du sollst dem Herrn das Kreuz nachtragen."

Was soll das Kreuz, das am Wege steht?
Es will dem Wandrer, der vorübergeht,
Das grosse Wort der Hoffnung sagen :

„Das Kreuz wird dich zum Himmel tragen."
OMo z4i6rec/ti.

Der Sunbesrat unterbreitet ben
«ti>9möffifd)en Stetten in 3roei Serichten
tSI Segnabigungsgefudfe. Die gröfete
oitijl betrifft Verurteilungen über 3agb»
pergeben, Si<htbe3ablung ber Stilitär»
Iteuer unb Verurteilungen auf ©runb
oes 23unbesgefehes über ben Stotorrab»
fafjr3eug= unb gabr3eugoertebr. — Cr
oerjebte 3irfanterieoberftIeutnant ©mil
^tingelin oon Safel, bisher 3. D., 3um
ïerritorialbienft. — ©r genehmigte ben
©ntrourf eines Sunbesgefehes über bie
®eœicbtsbe3eichnung an fchroeren, 3ur
®erfd)iffung beftimmien gracbtftüden.
tfradjtfiücfe oon 1000 ober mehr Silo»
Stamm Sruttogeroicht, bie in ber
^ä)töei3 3ur Seförberung übergeben
werben unb 3ur Verfdfiffung beftimmt
,_müffen mit ber Se3ei<huung ihres
wemidjtes oerfehen werben. Diefe Se»
seiung foil ber Sdjroeia ermöglichen,
em oon ber internationalen Arbeits»
tonferen_3 aufgehelltes Itebereintommen
F Mitfeieren, bas im Sntereffe bes Um
jsülcbubes ber Hafenarbeiter biefe Se»
îetajnung oerlangt. Sad) 3ntrafttreten
otejes ©efehes toirb bie Scf)roei3 ihren
-oettrttt 3u bem internationalen Abfom»
wen ertlären. — Der eoangelifchen
mrdjgemeinbe Santa Staria im Stün»
TOal toirb an bie Seftaurierung ihrer
fw^rttrdfe auf Sedmung bes Ärebites
il ^Wtung hiftorifdjer Saubentmäter
w Settrag oon 3fr. 9250 gemährt. —
iwx brooiforifche Sedmungsabfchlufc ber
SÄofMc&aft auf ben 31. Ottober
ui '^®te folgt: Die ©innahmen be»

297 9^^'^,000, gegenüber gr.
Î3;i cir' gleichen 3eitpuntt 1932.
îïr aibe3iffern fiel) auf
LS^'O^l.OOO, gegenüber 277,876,000

«nten un oorhergehenben Sabre.

©s ift alfo ein Ausgabenüberfcbuh oon
gr. 9,572,000 oorhanben, roährenb im
3ahre 1932 ein ©innahmenüberfdiuh oon
gr. 19,393,000 beftanb. Der Unterfchieb
beträgt gegenüber bem Vorfahr bemnach
runb 29 Stillionen grauten. — Der
23unbesrat wählte an Stelle bes 3um
ftommanbanten bes 2. Arrneetorps er»
nannten Cberfttorpstommanbanten UI»
rich SBtlle ben Snfanterieoberften 3ules
Sorel (Seuenburg), üommanbant ber
3entralfdiulen. 3um ilommanbanten
ber 3entralfd)ulen rourbe Oberft Sorel
1928 ernannt, aujferbem ift er Äom»
manbant ber 3nfanieriebrigabe 4. ©r
mürbe 1884 geboren unb ift feit 1909
3nftruttionsoffi3ier.

3m Vieherport nach bem Aus»
lanb ift eine erfreuliche Steigerung 31t

oer3eid)nen, menn auch bie Vorfriegs»
3iffern lange noch nicht erreicht finb.
Voriges 3ahr mürben oon 2Infangs 3a»
nuar bis ©nbe Oltober 755 3ud)tftiere
ausgeführt, biefes 3ahr 1382. itühe
tonnten 2398 Stüd exportiert werben,
um 1600 mehr als in ber gleichen 3eit
bes Vorjahres. Sei ben Subtühen ftieg
ber ©rport Don 197 auf 227 unb beim
Sungoieh oon 241 auf 553.

3m 3. Quartal mürben insgefamf an
7342 berufstätige 2tuslänber Auf»
enthaltsberoilliqungen erteilt. (3m Vor»
fahr 7957.) Die 3ahl ber 3uftimmungen
3U längerem 2tufenthalt mar 1657, bie»
fenige ber ©inreifeberoi üigungen an Sai»
fonarbeiter unb Dienftmäbchen 4734.
Seroilligungen 3ur ©inreife im tieinen
©ren3oertehr mürben 951 gegeben. 3n
ben erften brei Quartalen bes 3abres
mürben für beruflich Dätige 37,049 ©in»
reife» unb 2IufenthaItsberoiIIigungen ge=
geben, um 16,494 weniger als im glei»
eben Veitraum bes Soriahres.

Vorarlberg hat bie Vorfdfriften
für ben ffiren3übertritt nach ber Schwei
bebeutenb oerfchärft, ba oielfad) Ver»
fönen über bie Sd)roei3 nach Deutfchlanb
gingen. Der ©ren3übertritt ift oon ieht
an an eine Seroilligung ber ©enbar»
merie bes Sßohnortes gebunben unb ber
Aufenthalt in ber Schtoei3 rourbe auf
3 Dage befchräntt.

Die Vräfibententonferen3 bes Satio»
rates unb bas Sureau bes Stänberates
bereinigten bie Drattanbenlifte für bie
beoorftehenbe 2B interfeffion ber
eibgenöffifchen Säte. Die Dauer ber
Seffion rourbe auf 3 SBodfen feftgefetjt.

Am 26. Sooember beging bie
S d) ro ei 3 er i f <h e Offi3iers
g e f e 11 f d) a f t im feftlich beflaggten
3ürich bie Sunbertfahrfeier ihrer ©rün»
bung. Der Dag brachte einen ftarten
Aufmarfch ber Qffi3iere aller ©rabe.
Schon am 25. nachmittags rourbe burch
eine Aborbnung ein 5tran3 beim 2Behr»
mämterbentmal auf ber gord) nieber»

gelegt. Am 26. morgens gab Der Ar»
tillerieoerein 3ürid) burch ©efebübgrüffe
ben Auftatt 3um 3ubiläumsfeft. Das
Srigabefpiel 30g burd) bie Stabt unb
bie geftteilnehmer oerfammelten fich auf
bem Areal ber Donhalle. Dort begrüßte
Cberftleutnant £>. oon Schultheis, ber
Vräfibent ber Cffniersgefellfchaft bes
Cantons 3ürid), bie ©äfte unb 9Rit»
glieber, runb 4200 Cffi3iere aus allen
Deilen ber Sd)toei3. Unter ben ©hren»
gäften erblidte man §errn Sunbespräfi»
bent Sdfultheh, bie Sunbesräte ÜRotta,
SRinger unb ViIet»©oIa3, ben Vräfiben»
ten bes Aationalrates, ôerr Cberft
DoIIfus, bie Cberfttorpstommanbanten
Sooft, SBille, ©uifan, Siberftein unb
Sribler, bie Cberftbioifionäre Sribel,
Sdjué, be Diesbah, Diffot, Vrifi, SRie»
fcher, 0. Sturalt, fiarbelli, o. Salis,
Dormann, Saore, 0ret), ©roffelin, Vfbf=
fer unb Sonberegger, Delegierte bes
3ür<herif^en Segierungsrates unb bes
3ürd)er Stabtrates, bie Stilitärbiret»
toren färntlidfer Äantone, ben Vräfiben»
ten bes Sd)roei3erif<ben Sdhutrates,
Sohn, bie Settoren ber ©. D. £>. unb ber
Unioerfität 3ürid), Vlancherel unb glei»
ner, bie Vräfibenten bes Äantonsrates
unb bes ©rofeen Stabtrates, bie 3Ri»
litärattaches oon grantreich, Deutfch»
lanb, 3talien unb Oefterreich, bie Ser»
treter ber Stilitärbehörben bes Sunbes,
bie fedjs 5treisinftruttoren, bie Vertreter
3ahlreid)er militärifcher Sereine ber
Sc|mei3. Die geftrebe hielt Sunbesrat
Stinger unb fie mürbe häufig burch fpoit»
tane Seifallstunbgebungen unterbrochen
unb 3um Sdhlufe burd) ftürmifdien Ap»
plaus oerbantt. Dann fprach in feiner
temperamentoollen Art ber 3entratprä»
fibent ber Schmei3erifchen Offisiersgefell»
fchaft, Oberft ©. Sir^er. Den übrigen
Deil bes Vrogrammes beftritten bie
Stabtmufit 3ürich unb ber Stännerdfor
3üri<h mit Stärfd)en unb Siebern unb
am Schluh fangen alte Deilnehmer fte=

henb ben Schtoei3erpfaIm. 3wi San»
tett mürben bie Offnere in 20 Rotels
unb Seftaurants oerteilt. 3m Saur au
Sac fprach Sunbespräfibent Schulthefe,
ferner Oberft Sirher, Segierungsrai
Dr. Hafner, Oberftleutnant Stoppert
(©enf) unb Stajor Sefpini (Socarno).
Die Anfprachen mürben burch eine Saut»
fprecheranlage in alle Sanfettlotale
übertragen. Sadpnittags gab bas Sri»
gabefpiel auf oerfdpebenen Vläfeen wie»
ber tur3e üon3erte unb Drommler» unb
Vfeifergruppen brachten eine militärifebe
Sote in bie Stabt.

3n ©hrenbingen (Aargau) rour»
ben bei Drainagearbeiten für ben grieb»
hof mit Salt überfchüttete Dotengebeine
gefunben. ©s bürfte fich um ein Staffen»
grab ber öfterreid)ifcb=auffif<ben Armee
aus bem 3ahre 1799 baubeln. — 3u
ber Äirche oon Steifterfchmanben
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îas soli às Xreusü,
à« 3IN ^SA6 sìàt?

Vss soll «lss Ivre««/, clos AI» xv«.!»e «todt?
Ls tvill «le««« XVun«lrer, «ler voriibergelit,
liss grosse XVort «les Vrostes ssgeii:
„ver IZerr list «leine Zelmlâ getrs^eii."

Vas soll «las ILreus, «las ain We^e stellt?
Ils tvill «lern Waiiilrer, «ler vorüberAklit,
vas grosse XVorl àer Weislieit sagen:
„vu sollst «lent Herrn «las Ivreu/ nael«tragen."

Vas soll «las lvreu^, «las ain Wege stellt?
Ils tvill «lein XVan«Irer, «ler vorübergellt,
vas grosso Wort «ler llollnung sagen:
„vas Xreu/ «virrl «lieb sann lliinmel tragen."

Der Bundesrat unterbreitet den
ätgmössischen Räten in zwei Berichten
M Begnadigungsgesuche. Die größte
Zahl betrifft Verurteilungen über Jagd-
vergehen, Nichtbezahlung der Militär-
teuer und Verurteilungen auf Grund
des Bundesgesetzes über den Motorrad-
Khrzeug- und Fahrzeugverkehr. — Er
versetzte Jnfanterieoberstleutnant Emil
Mngelin von Basel, bisher z. D., zum
Territorialdienst. — Er genehmigte den
Entwurf eines Bundesgesetzes über die
Eewichtsbezeichnung an schweren, zur
Verschiffung bestimmten Frachtstücken.
Frachtstücke von 1000 oder mehr Kilo-
gramm Bruttogewicht, die in der
Schweiz zur Beförderung übergeben
werden und zur Verschiffung bestimmt
>md, müssen mit der Bezeichnung ihres
Gewichtes versehen werden. Diese Re-
mung soll der Schweiz ermöglichen,
em von der internationalen Arbeits-
wnferenz aufgestelltes Uebereinkommen
^ratifizieren, das im Interesse des Un-
Mchutzes der Hafenarbeiter diese Be-
Zeichnung verlangt. Nach Inkrafttreten
Mes Gesetzes wird die Schweiz ihren
Mtritt zu dem internationalen Abkom-
wm erklären. — Der evangelischen
mrchgemeinde Santa Maria im Mün-
Ms

I .wird an die Restaurierung ihrer
>.,

«Kirche auf Rechnung des Kredites
^ Erhaltung historischer Baudenkmäler

Beitrag von Fr. 9250 gewährt. —^ provisorische Rechnungsabschluß der
Genossenschaft auf den 31. Oktober
m «.

îuh wie folgt: Die Einnahmen be-

N? gegenüber Fr.
im gleichen Zeitpunkt 1932.

it/?i?U5,gàn beziffern sich auf
^^.^1.900, gegenüber 277,376.000

anien im vorhergehenden Jahre.

Es ist also ein Ausgabenüberschuß von
Fr. 9,572,000 vorhanden, während im
Jahre 1932 ein Einnahmenüberschuß von
Fr. 19,393,000 bestand. Der Unterschied
beträgt gegenüber dem Vorfahr demnach
rund 29 Millionen Franken. — Der
Bundesrat wählte an Stelle des zum
Kommandanten des 2. Armeekorps er-
nannten Oberstkorpskommandanten Ul-
rich Wille den Jnfanterieobersten Jules
Borel (Neuenburg). Kommandant der
Zentralschulen. Zum Kommandanten
der Zentralschulen wurde Oberst Borel
1923 ernannt, außerdem ist er Kom-
mandant der Jnfanteriebrigade 4. Er
wurde 1334 geboren und ist seit 1909
Jnstruktionsoffizier.

Im Vieherport nach dem Aus-
land ist eine erfreuliche Steigerung zu
verzeichnen, wenn auch die Vorkriegs-
Ziffern lange noch nicht erreicht sind.
Voriges Jahr wurden von Anfangs Ja-
nuar bis Ende Oktober 755 Zuchtstiere
ausgeführt, dieses Jahr 1332. Kühe
konnten 2393 Stück exportiert werden,
um 1600 mehr als in der gleichen Zeit
des Vorjahres. Bei den Nutzkühen stieg
der Export von 197 auf 227 und beim
Jungvieh von 241 auf 553.

Im 3. Quartal wurden insgesamt an
7342 berufstätige Ausländer Auf-
enthaltsbewilliaungen erteilt. (Im Vor-
fahr 7957.) Die Zahl der Zustimmungen
zu längerem Aufenthalt war 1657, die-
jenige der Einreisebewi iligunqen an Sai-
sonarbeiter und Dienstmädchen 4734.
Bewilligungen zur Einreise im kleinen
Erenzverkehr wurden 951 gegeben. In
den ersten drei Quartalen des Jahres
wurden für beruflich Tätige 37,049 Ein-
reise- und Aufenthaltsbewilligungen ge-
geben, um 16,494 weniger als im glei-
chen Zeitraum des Vorjahres.

Vorarlberg hat die Vorschriften
für den Grenzübertritt nach der Schweiz
bedeutend verschärft, da vielfach Per-
sonen über die Schweiz nach Deutschland
gingen. Der Grenzübertritt ist von jetzt
an an eine Bewilligung der Eendar-
merie des Wohnortes gebunden und der
Aufenthalt in der Schweiz wurde auf
3 Tage beschränkt.

Die Präsidentenkonferenz des Natio-
rates und das Bureau des Ständerates
bereinigten die Traktandenliste für die
bevorstehende Wintersession der
eidgenössischen Räte. Die Dauer der
Session wurde auf 3 Wochen festgesetzt.

Am 26. November beging die

Schweizerische Offiziers-
g eselisch aft im festlich beflaggten
Zürich die Hundertjahrfeier ihrer Grün-
dung. Der Tag brachte einen starken
Aufmarsch der Offiziere aller Grade.
Schon am 25. nachmittags wurde durch
eine Abordnung ein Kranz beim Wehr-
männerdenkmal auf der Forch nieder-

gelegt. Am 26. morgens gab der Ar-
tillerieverein Zürich durch Geschützgrüße
den Auftakt zum Jubiläumsfest. Das
Brigadespiel zog durch die Stadt und
die Festteilnehmer versammelten sich auf
dem Areal der Tonhalle. Dort begrüßte
Oberstleutnant H. von Schultheß, der
Präsident der Offiziersgesellschaft des
Kantons Zürich, die Gäste und Mit-
glieder, rund 4200 Offiziere aus allen
Teilen der Schweiz. Unter den Ehren-
gästen erblickte man Herrn Bundespräsi-
dent Schultheß, die Bundesräte Motta,
Minger und Pilet-Eolaz, den Präsiden-
ten des Nationalrates, Herr Oberst
Dollfus, die Oberstkorpskommandanten
Roost, Wille, Guisan, Biberstein und
Bridler, die Oberstdivisionäre Bridel,
Schuê, de Diesbach, Tissot, Prisi, Mie-
scher, v. Muralt, Lardelli, v. Salis,
Dormann, Favre, Frey, Erosselin, Pfyf-
fer und Sonderegger, Delegierte des
zürcherischen Regierungsrates und des
Zürcher Stadtrates, die Militärdirek-
toren sämtlicher Kantone, den Präsiden-
ten des Schweizerischen Schulrates,
Rohn, die Rektoren der E. T. H. und der
Universität Zürich. Plancherei und Flei-
ner, die Präsidenten des Kantonsrates
und des Großen Stadtrates, die Mi-
litcirattachês von Frankreich, Deutsch-
land, Italien und Oesterreich, die Ver-
treter der Militärbehörden des Bundes,
die sechs Kreisinstruktoren, die Vertreter
zahlreicher militärischer Vereine der
Schweiz. Die Festrede hielt Bundesrat
Minger und sie wurde häufig durch spon-
taue Beifallskundgebungen unterbrochen
und zum Schluß durch stürmischen Ap-
plaus verdankt. Dann sprach in seiner
temperamentvollen Art der Zentralprä-
sident der Schweizerischen Offiziersgesell-
schaft, Oberst E. Bircher. Den übrigen
Teil des Programmes bestritten die
Stadtmusik Zürich und der Männerchor
Zürich mit Märschen und Liedern und
am Schluß sangen alle Teilnehmer ste-
hend den Cchweizerpsalm. Zum Ban-
kett wurden die Offiziere in 20 Hotels
und Restaurants verteilt. Im Baur au
Lac sprach Bundespräsident Schultheß,
ferner Oberst Bircher. Regierungsrat
Dr. Hafner, Oberstleutnant Moppert
(Genf) und Major Respini (Locarno).
Die Ansprachen wurden durch eine Laut-
sprecheranlage in alle Bankettlokale
übertragen. Nachmittags gab das Bri-
gadespiel auf verschiedenen Plätzen wie-
der kurze Konzerte und Trommler- und
Pfeifergruppen brachten eine militärische
Note in die Stadt.

In Ehrendingen (Aargau) wur-
den bei Drainagearbeiten für den Fried-
Hof mit Kalk überschüttete Totengebeine
gefunden. Es dürfte sich um ein Massen-
grab der österreichisch-russischen Armee
aus dem Jahre 1799 handeln. In
der Kirche von Meisterschwanden
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fartb lebte 2Bodje eine etroas feltfame
Drauung ftatl. Der ©hegatte 3äI)Ite 83,
feine 23raut 53 3ahre.

• 3n ber Stacht nom 23./24. üiooember
ftarb in hieben ber ältefte 23afler
33ürger, Dr. Hermann ©hri)t=Socin, ber
am 12. Deäember feinen hunbertften
©eburtstag balte feiern lönnen. Dr.
©hrift roar bis 1868 3irnlgerid)tsfd)reiber
unb führte bann bis in bie 90er 3af)re
ein 31nroaltsbureau. Später befaßte er
ficb ausfcbliefelicb mit Sotaniï unb oer=
fafete ein 2Berï über bas ißflan3enleben
ber Sdfroeij. ©r grünbete 1908 mit fRene
©laparébe bie Sdjroei3erifdje fiiga 311m
Schübe ber ©ingebornen im 3ongo=
Staat unb oeröffentlidjte in ber Solge
oiele ipublitationen, in roeldjen er eine
humanere Sebanblung ber ©ingeborenen
in ben Kolonien forberte.

fftadj beut enbgültigen ©rgebnis ber
Staatsratsroahlen in © e n f rourben ge=
roäblt: bie So3iaIbemo!raien iftaine,
Sraillarb, ffticole unb ©brier, bie 5Rabi=
taten fiadfenal unb ©afal unb ber De=
mofrat ißicot. Die ÎBablbeteiligung be*
trug 83 ißrogent. 31m 3IBenb nad) ber
2Bab! fanb eine grobe fo3iaIbemoïratifd)e
3unbgebung für Sfticole ftatt. fftadj einer
Serfammlung 3ur gei er bes fo3iaIiftifd)en
Sieges erfolgte ein Unt3ug burd) bie
Sauptftrafeen ber Stabt. — Die 3u=
teilung ber Departemente in ber neuen
©enfer ^Regierung toirb oorausfid)tIi#
bie folgenbe fein: 3ufti3 unb ißoIi3ei:
fié on Sfticole; Sinan3en: fiïlbert Pi aine;
Oeffentlidje Arbeiten: äftaurice 93rail=
larb; Spgiene, 3Irmenroefen unb So3iaI*
oerfidjerung: 3Inbré ©brier; Unterrid)t:
iPaul fiadjenal; l&anbel unb Snbuftrie:
©afal; Snneres, fftilitär unb fianbroirt*
fdjaft: Albert ißicot. Die neuen 5Regie=
rungsmitglieber roerben am 4. De3em=
ber oereibigt.

3m fi i n t b t a I (©larus) toirb ber
Sau einer SeilfdjroebeBahn in bie ©la*
ribengegenb geplant. Die Sahn toürbe
4200 äfteter lang, hätte ihre eintrieb»
ftation im Dierfehb, eine Salteft eile auf
ber 3IItenobrenaIp unb eine Sergftation
auf bem 3IItenohrenftod.

Der fiu3erner fRegierungsrat 6e=

antragt bem ©rofeen fRat einen 23e*
folbungsabbau ber Staatsbeamten, ber
fiebrerfd)aft unb bes iperfonals ber itan*
tonalbant. ©in Setrag oon Sr. 1200
foil ab3ugsfrei bleiben. Der fReft toürbe
bei geridjtlidjen Seamten um 3 45ro3ent,
bei ben übrigen um 7 ißro3ent getürmt
toerben. Sür Serbeiratete foil ein ©si*
ften3minimum oon 3fr. 30C0 bleiben. Die
©infparungen mürben insgefamt 400,000
Sranten betragen. — Der Stabtrat oon
fi u 3 e r n oeranftaltet einen SBettberoerb
für bie ©rlangung oon ©ntroürfen für
eine Seft» unb 3IusfteIIungshaIIe auf ber
3IIImcnb. Die Salle foil 50 Ufteter breit
unb 95 Sfteter lang fein unb bei San=
fettbetrieb minbeftens 3000 ^erfoncn
faffen. Sie foil als 3IusfteIIungsraum
unb Druppentantonnement bienen. Sie
foil nebft ben SBirtfdfafts* unb übrigen
Säumen auch eine Sühne oon 50 Sfteter
Sreite unb 20 Sfteter Diefe enthalten.

3n Sßeinfelben (Dhurgau)
brannte am 23. Sooember früh 2 Uljr
bie Donroarenfabrit Ctto Dünner in

Ärabolf nieber. 3IIIe äftafdjinen, Sertig*
fabriïate unb ^Rohmaterialien fielen bem
Sranbe 3um Opfer, ©inige Arbeiter, bie
im ©ebäube fdjliefen, tonnten fid) nur
mehr burd) bas Senfter unb über bas
Dad) retten. Der Sranb bürfte in ber
Seuerungsanlage entftanben fein. — 31m
26. Sooember ftarb in 3f.rauenfelb
Oberftleutnant 3obn 3ibm im 3IIter oon
60 3abren. Gr mar Sftitin'baber ber
2Bäfd)e*Sirma 3ihm=3eIIers Söhne unb
bis 3um lebten Srühiahr ^labtomman*
bant in Srauenfelb.

Sei ben ©emeinberatsroahlen in
fi a u f a n n e rourben 55 So3iaIiften, 24
Sabitale, 16 fiiberale unb 5 ©rütlianer
gemäblt. Son ben Grfabmännern rour*
ben 15 So3iaIiften gemäblt, für bie 5
übriggebliebenen Suppleanten ift ein
3toeiter SBahlgang erforberlid).

3n Sitten ftarb ttad) einem ïur*
3en Unmoblfein gan3 plöfelidj Äantons*
ridjter ©rasme be ©ourton.

Seim Grbausbub für bie neuen Ser=
maltungsgebäube in ber Stampfenbadj*
ftrafee in 3ürid) fliehen bie Arbeiter
auf alte ©räber mit noch gut erhaltenen
Steletten. ©s banbelt fid) um .fßeft*
gröber aus bem 3ahre 1611. — 3n oer*
fdfiebenen Quartieren 2B i n t e r t h u r s
foil Sdfrounbgelb, fogenanntes „SBära",
als 3ablungsmittel 3irtulieren. Die £er=
tunft bes ©elbes ift noch nidjt auf=
getlärt.

t grij SBoÇrcn,

gen», ädalermeifter in 3nt®rlat6n.

?Im greitag ben 14. 3uli 1933 roitrbe œat)»
renb eines Çefttgen ©emitters, bas übet bas
93öbeii t)in3og, gerr SOlaiermeifter grit; SBoijrcn
burd> einen gerjfdjlag mitten aus bem Seben

f gri§ Sohren, ^ntetlalen.

geriffen. Der Sßerftorbene rourbe am 12. aitarj
1872 im gotel „ftreu3" in gnterlafen als
einiger Sohn bes gerrn 93obren=Strübin ge»
boren. 91ac| Ülbfoloierung ber Sdjulen non
gnterlaîen erlernte ber intelligente unb auf=

gerne dte 3üngling bei ben gerren gri^ in

Surgborf ben SÖialerberuf. 3ür ©rmeiterung
feiner Jlenntniffe führten il;n feine. 2Banbet=

jabre autb naib SÜtündjen. 9tad;bem gri^
©ofiren fpäter längere 3®it in bent œeitbe=

lannten TOalereigefcbäft gaberer & ©te. in

Sern gearbeitet batte, grünbete er 1905 in

feinem geimatort guttaten ein eigenes ®e=

fcbäft, bas er mit ben gafuen gu b»l)er
ffilüte brachte unb roelcbes als bas erfte auf
bem tpiatje galt. Der im gabre 1909 mit

gränlein Jöitra Doggroiler aus Sern gefcbtof

fetten ©be entfproffen 3roei Äinber, ein Soljti
unb eine Doditer, bie Iängft felbftänbig finb

unb ftets ber Stolj unb bie einsige greubi
bes SBerftorbenen maren. Die ©be war eine

feiten glüdlitbe. Seit oieten gat)ren b«t bet

©erworbene auf bem nidjt immer botnenlofen
©ebiet ber beruflitbien gortbilbung bes ®e.

roerbes unentroegt unb mit nie errnübenbem

©ifer unb gäbet ülusbauer gearbeitet unb auf
biefem ffiebiete als ißräfibent ber ft3rüftntgs=
ïommiffion gro^e ÏCrbeit geleiftet, bie iljm

bod), angurecbnen ift. ffltit allen feinen üräften
trad)tete er barnacb, ber becartooacgfenben ®e=

Iteration ber ganbroerler bie t)eüte mebt beim

je notroeitbige Sorbilbung aitgebeiben gu laffen.

gut gefellfdjaftlicben Heben non gnterlaîen batte

er bis oor turger gett eine grofge SîoIIe gefpielt,
uub roegen feiner Siebensroiirbigteit unb grö|,
lidjfeit mar er überall roillfommeiter ©aft. grilj
©obren mar bei feinen ©efcbäftsfreunben ge,

açbtet unb bei feinen ÜIngeftellten, für bie er

ftets ein gutes gerg betoies, gefdjälgt nnb

beliebt. ®tit ibm ift ein lebensfroher, üerjens,

guter Sliauit mit golblauterem ©baraftcr non

uns gefd)iebeu. greunb grilj, lebe mob!! Die

ffirbe fei Dir leicfjt O. L., I.

Die 3tt>eite SBocbe ber ©rohiats»
f e f f 10 n Begann nadj 3IBmtdIung eh

ntger Direftionsgefdfäfte mit ber 3Itipah

fung ber 23efoIbungen, ©ebübren uub

Daggelber, bie jebod) erft ©nk bet

SBodfe 3U ©nbe Beraten rourben. Die new
Stnträge ber 3ommiffion bebeuten eine

3Inpaffung an bie eibgenöffifdje Sefob

bungsregelung im ginangprogramm. £te

Bringen aBbaufreie 3Ib3üge für bie £e«

bigen oon Sr. 1020, für 23erbeitateie
Sr. 1800, für iebes 3inb (unter 18

3abren) oon Sr. 300 unb feben ein ap-
baufreies ©ebaltsminimum oon gt'
3200 oor, bas fidb für iebes fiinb um

Sr. 150 erhöbt. Der 7pro3entige w
Bau erftredt fid) and) auf bie Statural*
be3üge unb 3ulagen. Die Snïraftfetang
bes Delretes ift nicht mehr an bie an*

nähme bes ©efefees burd) bas 3SoIr ge*

bunben. SOÎit biefer fiöfung haben fw)

31erfonaI unb fiebrerfibaft einoerftanben
erüärt. Unb biefe 3Inträge rourben bentj
auch natb einigem £in unb ^er nttt

grobem Sftebr angenommen. 3n oet

3roifiBen3eit rourben einige Sftottonen

Betreffenb Silfe für bie 3Ieinmeifter up
3Inträge Betreffs 93erroenbung ber ut*

BeitsBefiBaffungsïrebite entgegertgenojn*

men, refp. erbeBIid) erflärt. ©tue

gere 3Iusfprad)e erforberte aud) bte Jdu-

finansierüng ber 23auernbilfsïctlje,
Bei fianbroirtfdfaftsbireftor Stählt
Härte, bie Serfchulbung. ber ®auer

habe ihren 3Infang mit ber 191» ® '
fchloffenen ©rhöhung ber ©rutrbfteuer^
fchafeungen genommen, heute gäbe 0

Staat nur 3urüd, roas er bamals 0

fianbroirtfihaft abnahm.
_

Sihltem
rourbe ber 3roeite Staatsbeitrag nun

SCftillion Sranfen einmütig ,gutgehetB_'
3tuch ein itrebit oon 1 ditittion Sram
um in 9tot geratenen ©emetnben ou
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fand letzte Woche eine etwas seltsame
Trauung statt. Der Ehegatte zählte 83,
seine Braut 53 Jahre.

- In der Nacht vom 23./24. November
starb in Riehen der älteste Basler
Bürger, Dr. Hermann Christ-Socin, der
am 12. Dezember seinen hundertsten
Geburtstag hätte feiern können. Dr.
Christ war bis 1868 Zivilgerichtsschreiber
und führte dann bis in die 30sr Jahre
ein Anwaltsbureau. Später befaßte er
sich ausschließlich mit Botanik und ver-
faßte ein Werk über das Pflanzenleben
der Schweiz. Er gründete 1303 mit Rene
Claparede die Schweizerische Liga zum
Schutze der Eingebornen im Kongo-
Staat und veröffentlichte in der Folge
viele Publikationen, in welchen er eine
humanere Behandlung der Eingeborenen
in den Kolonien forderte.

Nach dem endgültigen Ergebnis der
Staatsratswahlen in Genf wurden ge-
wählt: die Sozialdemokraten Naine,
Braillard, Nicole und Ehrler, die Radi-
kalen Lachenal und Casal und der De-
mokrat Picot. Die Wahlbeteiligung be-
trug 33 Prozent. Am Abend nach der
Wahl fand eine große sozialdemokratische
Kundgebung für Nicole statt. Nach einer
Versammlung zur Feier des sozialistischen
Sieges erfolgte ein Umzug durch die
Hauptstraßen der Stadt. — Die Zu-
teilung der Departements in der neuen
Genfer Regierung wird voraussichtlich
die folgende sein: Justiz und Polizei:
Léon Nicole,- Finanzen: Albert Naine:
Oeffentliche Arbeiten: Maurice Brail-
lard: Hygiene, Armenwesen und Sozial-
Versicherung: Andre Ehrler: Unterricht:
Paul Lachenal: Handel und Industrie:
Casal: Inneres, Militär und Landwirt-
schaft: Albert Picot. Die neuen Regie-
rungsmitglieder werden am 4. Dezem-
ber vereidigt.

Im Lint h tal (Glarus) wird der
Bau einer Seilschwebebahn in die Cla-
ridengegend geplant. Die Bahn würde
4200 Meter lang, hätte ihre Antrieb-
station im Tierfehd, eine Haltestelle auf
der Altenohrenalp und eine Bergstation
auf dem Altenohrenstock.

Der Luzerner Regierungsrat be-
antragt dem Großen Rat einen Be-
soldungsabbau der Staatsbeamten, der
Lehrerschaft und des Personals der Kan-
tonalbank. Ein Betrag von Fr. 1200
soll abzugsfrei bleiben. Der Rest würde
bei gerichtlichen Beamten um 3 Prozent,
bei den übrigen um 7 Prozent gekürzt
werden. Für Verheiratete soll ein Eri-
stenzminimum von Fr. 3000 bleiben. Die
Einsparungen würden insgesamt 460,000
Franken betragen. — Der Stadtrat von
Luzern veranstaltet einen Wettbewerb
für die Erlangung von Entwürfen für
eine Fest- und Ausstellungshalle auf der
Allmend. Die Halle soll 50 Meter breit
und 95 Meter lang sein und bei Ban-
kettbetrieb mindestens 3000 Personen
fassen. Sie soll als Ausstellungsraum
und Truppenkantonnement dienen. Sie
soll nebst den Wirtschafts- und übrigen
Räumen auch eine Bühne von 50 Meter
Breite und 20 Meter Tiefe enthalten.

In Weinfelden (Thurgau)
brannte am 23. November früh 2 Uhr
die Tonwarenfabrik Otto Dünner in

Kradolf nieder. Alle Maschinen, Fertig-
fabrikate und Rohmaterialien fielen dem
Brande zum Opfer. Einige Arbeiter, die
im Gebäude schliefen, konnten sich nur
mehr durch das Fenster und über das
Dach retten. Der Brand dürfte in der
Feuerungsanlage entstanden sein. — Am
26. November starb in Frauenfeld
Oberstleutnant John Kihm im Alter von
60 Jahren. Er war Mitinhaber der
Wäsche-Firma Kihm-Kellers Söhne und
bis zum letzten Frühjahr Platzkomman-
dant in Frauenfeld.

Bei den Gemeinderatswahlen in
Lausanne wurden 55 Sozialisten, 24
Radikale, 16 Liberale und 5 Grütlianer
gewählt. Von den Ersatzmännern wur-
den 15 Sozialisten gewählt, für die 5
übriggebliebenen Suppleanten ist ein
zweiter Wahlgang erforderlich.

In Sitten starb nach einem kur-
zen Unwohlsein ganz plötzlich Kantons-
richter Erasme de Courton.

Beim Erdaushub für die neuen Ver-
waltungsgebäude in der Stampfenbach-
straße in Zürich stießen die Arbeiter
auf alte Gräber mit noch gut erhaltenen
Skeletten. Es handelt sich um Pest-
gräber aus dem Jahre 1611. — In ver-
schiedenen Quartieren Wintert hur s
soll Schwundgeld, sogenanntes „Wära",
als Zahlungsmittel zirkulieren. Die Her-
kunft des Geldes ist noch nicht auf-
geklärt.

Fritz Bohren,
gew. Malermeister in Jnterlalen.

Am Freitag den 14. Juli 1933 wnrde wäh-
rend eines heftigen Gewitters, das über das
Bödeli hinzog, Herr Malermeister Fritz Bohren
durch einen Herzschlag mitten aus dem Leben

-f Fritz Bohren, Jnterlalen.

gerissen. Der Verstorbene wurde am 12. März
1872 im Hotel „Kreuz" in Jnterlaken als
einziger Sohn des Herrn Bohren-Strübin ge-
boren. Nach Absolvierung der Schulen von
Jnterlaken erlernte der intelligente und auf-

geweckte Jüngling bei den Herren Fritz m

Burgdorf den Malerberuf. Zur Erweiterung
seiner Kenntnisse führten ihn seine Wander-
jähre auch nach München. Nachdem Fritz
Bohren später längere Zeit in dem weitbe-
kannten Malereigeschäft Haberer L- Cie. in

Bern gearbeitet hatte, gründete er 1905 in

seinem Heimatort Jnterlaken ein eigenes Ee-

schüft, das er mit den Jahren zu hoher
Blüte brachte und welches als das erste auf
dem Platze galt. Der im Jahre 1909 M
Fräulein Lina Toggwiler aus Bern geschieh

jenen Ehe entsprossen zwei Kinder, ein Sohn
und eine Tochter, die längst selbständig sind

und stets der Stolz und die einzige Freà
des Verstorbenen waren. Die Ehe war eine

selten glückliche. Seit vielen Jahren hat der

Verstorbene auf dem nicht immer dornenlose»
Gebiet der beruflichen Fortbildung des Ge-

werbes unentwegt und mit nie ermüdende»!

Eifer und zäher Ausdauer gearbeitet und auf
diesem Gebiete als Präsident der Prüflings-
kommission große Arbeit geleistet, die ihm

hoch anzurechnen ist. Mit allen seinen Kräfte»
trachtete er darnach, der heranwachsenden Ge-

neration der Handwerker die heute mehr denn

je notwendige Vorbildung angedeihen zu lasse».

Im gesellschaftlichen Leben von Jnterlaken hatte

er bis vor kurzer Zeit eine große Nolle gespielt,
und wegen seiner Liebenswürdigkeit und Frôh-
lichkeit war er überall willkommener Gast. Fritz

Bohren war bei seinen Geschäftsfreunden ge-

achtet und bei seinen Angestellte!!, für die er

stets ein gutes Herz bewies, geschätzt und

beliebt. Mit ihm ist ein lebensfroher, Herzens-

guter Mann mit goldlauterem Charakter von

uns geschieden. Freund Fritz, lebe wohl! Die

Erde sei Dir leicht! O. 1.., I.

Die zweite Woche der Großrats-
session begann nach Abwicklung ei-

Niger Direktionsgeschäfte mit der Anpas-

sung der Besoldungen, Gebühren und

Taggelder, die jedoch erst Ende der

Woche zu Ende beraten wurden. Die mum
Anträge der Kommission bedeuten eim

Anpassung an die eidgenössische Besol-

dungsregelung im Finanzprogramm. Cu

bringen abbaufreie Abzüge für die Le-

digen von Fr. 1020, für Verheiratete
Fr. 1800, für jedes Kind (unter 1°

Jahren) von Fr. 300 und sehen ein ab-

baufreies Gehaltsminimum von Fr.
3200 vor, das sich für jedes Kind um

Fr. 150 erhöht. Der 7prozentige Ab-

bau erstreckt sich auch auf die Natural-
bezüge und Zulagen. Die Inkraftsetzung
des Dekretes ist nicht mehr an die An-

nähme des Gesetzes durch das Volk ge-

bunden. Mit dieser Lösung haben sm

Personal und Lehrerschaft einverstanden
erklärt. Und diese Anträge wurden denn

auch nach einigem Hin und Her nm

großem Mehr angenommen. In der

Zwischenzeit wurden einige Mobonen
betreffend Hilfe für die Kleinmeister und

Anträge betreffs Verwendung der Ar-

beitsbeschaffungskredite entgegengenom-

men, resp, erheblich erklärt. Eine lan-

gere Aussprache erforderte auch me ittu-
finanzierüng der Bauernhilfskasse, wv'

bei Landwirtschaftsdirektor Stähb er-

klärte, die Verschuldung der Bauer

habe ihren Anfang mit der 1NL v -

schlossenen Erhöhung der Grundsteuer-
schatzungen genommen, heute gäbe o

Staat nur zurück, was er damals °

Landwirtschaft abnahm.
wurde der zweite Staatsbeitrag von

Million Franken einmütig gutgelMv '

Auch ein Kredit von 1 Million Frank

um in Not geratenen Gemeinden ou



Nr. 4B

Staatsgarantie toieber ilrebit 311 oer=
[Raffen, tooburch namentlich bem Sura
aufgeholfen toirb, tourbe ohne Dppo=
[ition bewilligt. Das. 9IrbeitsIofenoer=
fidjerungsgefeh tourbe auf eine aufeer»
orbentlidje (grühiabrsfeffion oerfdjoben,
ha bis borthin audj ber neue 23unbes=
bef^Iufe über bie fttrbeitslofenfürforge
ktannt fein biirfte unb auch' bie X)etail=
kratung bes gifdjereigefehes tourbe oor=
krhanb beifeite geftellt. gn ber brit=
ten Sefftonstoodje toirb bas Straffem
taugefeh 3ur ^Beratung fommen.

Der 9îegier un g s rat erteilte bie
SBetoilligung 3ur Ausübung bes 9tpo=
theferberufes ©boüarb SDlet)er oon Siel,
ber bie Slpothete feines oerftorbenen
Saters übernimmt. — 'Die oon ber
Äirdjgemeinbe Seeborf getroffene Sßahl
bes SBalter SRil, bisher Pfarrer in Drub,
3U ihrem Seelforger tourbe beftätigt. —

Die biesjährige ©ettagstollette
ber reformierten üirdjgemeinben bes
Äantons ergab bie fdjöne Summe oon
faft gr. 28,000. Dies ermöglichte, alle
542 um Rnterftüfeung eingelangten ©e=
[udje 3U berüdfichtigen. 374 Samilien
erhielten Seiträge oon je Sr. 50. 167
Samilien oon je Sr. 70 unb eine jjfa=
milie oon Sr. 60. ©rfreulid) ift, bafj
alle ©emeinben ben (Ertrag ihrer 23et=
iagsfollette recht3eitig einfanbten unb
allerorts bie ©aben reichlich floffen.
Helbft bas oon ber strife fo fdjtoer be=

troffene Siel lieferte Sr. 600 ab.

ftür3lich feierte bie Setunbarfdjule
liindjenbudifee ihr 75jähriges gu=
bf/äunt. Sri ber ftirdje hiefs Sdjultom»
iniffionspräfibent ©rofjrat Säberli bie
91'ofee Seftgemeinbe toilllommen unb
Hnterridjtsbirettor iRubolf entbot ben
Stuff ber Regierung. Stnfdjliefjenb
®urbe ein Santett im „Sären" ab=
gehalten, bei toeldjem auch noch manch
ûutes SBort gefprodjen tourbe.

t Oterft goljaitit Steiner, Sern,
Seto. 1. Setxetär ber Äant. Wlilitärbireftion.

fflarft Du mit einem lieben SDtenfdjeit
50 Satire in imwanbelbarer, nie getrübter
öreuiibfdjaft eng oerbunben, fo fällt es Dir
rawer, in einigen geilen über bas abgefdjloffene
«Ben bes treuen Äameraben 3U berieten. fÇiir
ras SBirfen oon Dberft Steiner gilt bas be»

jonbers : (bin reiches, fid^tbar gefegnetes Seben,
I» oiele oorbilblidje ©iiyelheiten — bagegen
rar beftimmt ausgefprodjene 2BiIIe bes greun»
ras, feiner ohne SBidjtigtuerei, oljne Stüfjmen
TO geierit 3U gebenten. Dennodj! Das Wach*
lolgenbe möchte aber bienen im Sinne ber aus*
jffiwnetrn ûeidjenrebe oon §ernt tßfarrer

j
i<2Bir elften bann am heften biefes

PWtge, tiare Wtannesleben, roeitn roir uns
oöurcl) bewegen Iaffen, ein jeber an feinem

pf' unb in feiner "befonberen Stufgabe unb
raensftellung unb mit feinen ©aben, uns unter
ra Segen unb bie ttraftroirlung jener gleichen

lAi j fte 3U (teilen, für bie ber liebe ffint»
£ aufrichtig offen gerbefen ift."

im,-î'°nn Steiner (teilte fich in feinem ganjen
*"it Bewufjtfein, aber ohne SBorte»

ri)en unter bie Herrfd)aft feines pomlifdjen
ff f" unb in ben Dienft am Wächften. SBat

Dnrrt nic|t roefensoerroanbt mit jroei ihm
®r'!pSingenen Worgefet;ten, ben Herren ©e»

Iumm i ^f "°n Sprecher unb Oberftforps»
g, f "nbant SBilbbog? ©rfterer fcljätjte Dberft
fffir»* 1"^ als ootbilblidjen Dtuppett*

unb Beamten, fonbern auch als treuen

DIE BERNER WOCHE

greunb; SBilbboj; f.d>rieb nach Steiners Wücf*

tritt 00m Hauptamt öffentlich über beffeit grofre
SBerbienfte: „Die Äommanbanten ber Berner
Druppen faitben bei biefem mufterhaften 33eain*
ten ftets wertoollfte Stühe unb Hilfe. giir
ben ©eift btefer Struppen. roar bie ftille, wenig
in bie Deffentlichteit tretenbe Ütmtung oon hoher
Bebeutuitg. Diefe SBerbunbenheit mit unferem

f Dberft Soff®"" Steiner, Bern.

Bolfe, unerfdjutterltdje ^Pflichterfüllung unb
ftreitge ©ered)tigfett fdjufen feftes SBertrauen
bei hoch unb niebtig unb fieberten bem weit*
oerjtoeigten ffietriebe ben butdjaus georbneten
unb 3uoerläffigen ©ang. Selbftberouffter, echter
Sernerfinn waltete in biefer Direttion, welche
es auch oerftanb, ihre Äompetenj jebem lieber»
griffe gegenüber, oon welcher Seite er auch
Jommeit mochte, ju wahren." 2Bas manchem
©rohen aufrichtige Hochachtung für biefen fdjltdj*
ten SPtann abnötigte, was alle an ihm fchäljten,
bas war fein wahrhaft mannlidjes äBefeu, feine
ffirabheit, Hilfsbereitf.chaft, greunbestreue, 33a»

tergüte. ©inerfeits SBiüensIraft, 3ähiSÜeit unb
unerf^ütterliche Äaltblütigteit, SBagemut unb
Duft juin lleberwinben oon Hinberniffen, an*
berfeits ein Herj 00II ©üte, ein faft ängft*
liches 33eftreben, niemanben weh 3® tun unb
bennoch eine unbebingte geftigteit im gefthalten
bes als wahr ©rtannten, feinfühlig unb baitl*
bar, eine gefdjloffene tperfönlicl)teit, ein ©ha»
rafter, eilt ©hrift in Ueberjeugung unb 2at,
fo lebt er in unferm ©ebeitfen.

Steiners ©Kernhaus war feljr einfach, ater
reid) an tperfönlidjfeitswerten. Der wahrhaft
frommen ^flutter oerbanfte er bie ficfjere ffirunb*
läge 311 feinem reichen 3nnenleben. 33on feinem
SBater lernte er früh fd)on bie ftimft ber

3eiteiiiteilung, ohne bie er webet als fieljret
unb Üanbwirt, noch fpäter als Offi3ier unb
©eamter nebft ben oielen 91ebenpflid)ten bie

gülle ber Ulrbeit hätte leifteu föititen.
_

31id>ts»

tun — unmöglich! geberseit eine Ulrbeit! llttb
wie er itt feinem ftiebltchett ©igeitheini am
Schönbergweg ftänbig in Haus, ©arten unb
ÜBerfftatt greigeitarbeit als ©rholung fah, fo

fdjuf feine praftifche Hanb oor 40 unb mehr
gahreu als Oberlehrer eine ÜJlenge SBerart*

fd)auli<hungsmittel für ben Unterricht in iPhpfü
unb ©hemie. Schon bamals fchatjte Steiner
bas ©infame, bas praftifdj 33erwertbare unb

war geinb alles ©efünftelten. 311s unabläffig
an feiner SD3eiterbilbung arbeitenber Cehrer
führte er feine fchwere Schulflaffe im Äurseit«
berg währenb 23 gahreit mufterhaft mit großem

©rfolg, unb 3war als ©r3tehungsfhule im Sinn
ber heutigen Seftrebungen 3ur görberung ber

Selbfttätigfeit ber Sernenben. ©r war ein

SOteifter ber Schulführung unb blieb 3eitlebens
ein warmer greunb ber bernifidjen Schule, gm

771

Äursenberg fanb Steiner in ber ÄoIIegin ©life
SBoobtli bas ©Iüd feines Sebens, bie feine,
gleichgefimite ©attin; bort wuchfen bem ©he»
paar oier Äitaben heran, unb bie Sorge
lim bereu ütusbilbung bewog ben SBater, ben
bebeutfamen spoften als 1. Sefretär ber faut.
SBilitärbireftion in Sern anjutreten. Da gab
Steiner währenb oollen 25 gahren, 00m
1. ganuar 1907 bis ßum 31. Dejember 1931,
fein Seftes. ©ine Weihe befonberer SHufgabett,
wie fie bie neue iülilitärorganifation, bie ©reii3=
befetjung, bie Weuorganifation oon Sanbwehr
unb fianbfturm unb bie görberung bes frei»
willigen Schiefewefens brachten, fanben in Stei*
11er einen guoerläffigen unb fichern Searbeiter.
Sein letjter birefter Sorgefet;ter. unb ber ge»
famte Wegierungsrat liegen es benn aud> nicht
an SJlnerfennung unb Danfes3eichen fehlen, be*
fonbers oerbient, weil ber ffieehrte trot; oer»
lodenben Slingeboten bem Heimatfanton treu
blieb.

Doch nidjt als Seamter, fonbern oorab als
Dffgier ift Steiner im Sernerlanb befannt ge»
worben. Die brei Sataillonsfahnen feines We»

giments, mit bem er 1914 an bie ffire^e 30g,
fpibolifierten bei ber Seftattung bie Sünhäng*
lichfeit ber Druppe an ihren gührer mit ber
ftrengen Dienftauffaffung uitb bem oätertidj
gütigen SÎBefen. Seit 1916 Dberft, ftanb er
äuerft 3ur Serfügung bes ÜIrmeefommanbos unb
war bann oon 1921 bis 3U feinem ©nbe Äom*
manbant bes Derritoriabftreifes III, auch gter
wertoollfte Dienfte leiftenb.

tperföiilich bis in bie legten feiner Dage ein
oor3iigIid;er Schübe, Ieiftete Dberft Steiner aud)
eine „gewaltige Ülrbeit" im Sd>ief;wefen; fie
ift burch ben $räfibenfen bes Sdjweg. S^iiben»
oereins unb in ber Schweg. Schübenseitung
oornehm banfenb gewürbigt worben.

Wad) bem Wücftritt 00m Hauptamt erflärte
greunb Steiner auf Seftagen fdjalfhaft lächelnb:
„g hat nüinrne 3pt für is Süro 3gat)." ©in
Hersleiben aber 3wang 3U weiterer Sllbrüftung.
Wtanches legte er ab. SBeitex fd>affen wollte
er für bie gtofje ©emeinbe 001t uiiterftiihungs»
bebürftigen SÖ3itwen, SIBaifen unb fonftigeu ^n»
oerwaiibteit oerftorbener bernifch-ep SIBehrmänner
als spräfibent ber 2B iftfelr iebftif tung, ferner
für fein liebes Seminar SRuriftalbeii als beffen
Direftionspräfibeut unb für feine in gefidjerten
Stellungen ftehenben Söhne mit ihren gamilien.
Diefe unb feine tiädjften greuitbe bauten:

„Dräufte mir 0011 Segen, biefer tUlann,
2Bie ein milber Stern aus beffern 2Belteit."

3lm 23. fRopember früb brach in
SRclehn au im Speiser ber ©äderei
Sibneeberger ein ©r-anb aus, ber groben
Schaben oerurfadjte unb auf ©ranbftif»
tung 3urüd3ufübren toar. Der ©ranb=
[tifter tonnte in ber fßerfon eines 16=
jährigen ©äderlehrlings, ber feit 5 2Bo=
then bei Sdjneeberger in Stellung ift,
eruiert toerbeu. Der Sunge geftanb amh,
bie am 3. fRooember abgebrannte 9WeIch=

nauer Schmiebe in ©ranb geftedt 3u
haben.

3m Oberlanb tourben in Iefeter 3eit
folgenbe fiehrfräfte getoählt: 9In bie
linterflaffe gfelttoalb: äRarti gohanna;
an bie Obertlaffe Xtnterbadj bei SD7ei=

ringen: ©erber grih; an bie ©efamt=
fdjule SBengi bei SReidjenbad): 9töfti 9lb.;
an bie ©efamtfdjule jReuft bei Sigris=
toil: gadt) 9tuth, unb an bie Obertlaffe
Söfen bei fttmfolbingen: jReuenf(htoanber
©rnft.

2tm 25. fRooember morgens blieb
roegen eines Üur3fchluffes in ben ©er=
nif^en üraftroerten bas game reihte
Dhunerfee=îtfer ohne straft unb £idjt.
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Staatsgarantie wieder Kredit zu ver-
schaffen, wodurch namentlich dem Jura
aufgeholfen wird, wurde ohne Oppo-
sition bewilligt. Das Arbeitslosenver-
sicherungsgesetz wurde auf eine außer-
ordentliche Frühjahrssession verschoben,
da bis dorthin auch der neue Bundes-
beschluß über die Arbeitslosenfürsorge
bekannt sein dürfte und auch die Detail-
beratung des Fischereigesetzes wurde vor-
derhand beiseite gestellt. In der drit-
ten Sessionswoche wird das Straßen-
baugesetz zur Beratung kommen.

Der Regierungsrat erteilte die
Bewilligung zur Ausübung des Apo-
thekerberufes Edouard Meyer von Viel,
der die Apotheke seines verstorbenen
Vaters übernimmt. — Die von der
Kirchgemeinde Seedorf getroffene Wahl
des Walter Nil, bisher Pfarrer in Trub,
zu ihrem Seelsorger wurde bestätigt. —

Die diesjährige Bettagskollekte
der reformierten Kirchgemeinden des
Kantons ergab die schöne Summe von
fast Fr. 23,000. Dies ermöglichte, alle
542 um Unterstützung eingelangten Ee-
suche zu berücksichtigen. 374 Familien
erhielten Beiträge von je Fr. 50. 167
Familien von je Fr. 70 und eine Fa-
mlie von Fr. 60. Erfreulich ist, daß

à Gemeinden den Ertrag ihrer Bet-
tagskollekte rechtzeitig einsandten und
allerorts die Gaben reichlich flössen.
Selbst das von der Krise so schwer be-
trosfene Viel lieferte Fr. 600 ab.

kürzlich feierte die Sekundärschule
Nun chenbuchsee ihr 75jähriges Ju-
Mum. In der Kirche hieß Schulkom-
»Monspräsident Eroßrat Häberli die
große Festgemeinde willkommen und
Unterrichtsdirektor Rudolf entbot den
Eruß der Negierung. Anschließend
wurde ein Bankett im „Bären" ab-
gehalten, bei welchem auch noch manch
gutes Wort gesprochen wurde.

s Oderst Johann Steiner, Bern,
gew. 1. Sekretär der Kant. Militärdireltion.

Warst Du mit einem lieben Menschen
Jahre in unwandelbarer, nie getrübter

Freundschaft eng verbunden, so fällt es Dir
Mer, in einigen Zeilen über das abgeschlossene
beben des treuen Kameraden zu berichten. Für
das Wirken von Oberst Steiner gilt das be-
anders: Ein reiches, sichtbar gesegnetes Lebe»,

la viele vorbildliche Einzelheiten — dagegen
d» bestimmt ausgesprochene Wille des Freun-
des, seiner ohne Wichtigtuerei, ohne Rühmen
and Feiern zu gedenken. Dennoch! Das Nach-
lalgende möchte aber dienen im Sinne der aus-
gezeichneten Leichenrede von Herrn Pfarrer
ich,à „Wir ehren dann am besten dieses
Mächtige, klare Mannesleben, wenn wir uns
adurih bewegen lassen, ein jeder an seinem

und in seiner chesonderen Ausgabe und
-äiisstellung und mit seinen Gaben, uns unter

an Segen und die Krastwirkung jener gleichen
ick, -

raste zu stellen, für die der liebe Ent-
5

n
aufrichtig offen gewesen ist."

«nch.ahann Steiner stellte sich in seinem ganzen
à! "lit Bewußtsein, aber ohne Worte-

Hen unter die Herrschaft seines himmlischen
o rn und in den Dienst am Nächsten. War
à» "icht wesensverwandt mit zwei ihm
«„chlWangenen Vorgesetzten, den Herren Ge-

kein« ì^êf von Sprecher und Oberstkorps-
Ct-n Wildbolz? Ersterer schätzte Oberst
iübhscht nur als vorbildlichen Truppen-

und Beamten, sondern auch als treuen

Freund; Wildbolz schrieb nach Steiners Rück-
tritt vom Hauptamt öffentlich über dessen große
Verdienste: „Die Kommandanten der Berner
Truppen fanden bei diesem musterhaften Beam-
ten stets wertvollste Stütze und Hilfe. Für
den Geist dieser Truppen war die stille, wenig
in die Öffentlichkeit tretende Amtung von hoher
Bedeutung. Tiefe Verbundenheit mit unseren:

1- Oberst Johann Steiner, Bern.

Volke, unerschütterliche Pflichterfüllung und
strenge Gerechtigkeit schufen festes Vertrauen
bei hoch und niedrig und sicherten dem weit-
verzweigten Getriebe den durchaus geordneten
und zuverlässigen Gang. Selbstbewußter, echter
Bernersinn waltete in dieser Direktion, welche
es auch verstand, ihre Kompetenz jedem Ueber-
griffe gegenüber, von welcher Seite er auch
kommen mochte, zu wahren." Was manchem
Großen aufrichtige Hochachtung für diesen schlich-
ten Mann abnötigte, was alle an ihm schätzten,
das war sein wahrhaft männliches Wesen, seine

Gradheit, Hilfsbereitschaft, Freundestreue, Va-
tergüte. Einerseits Willenskraft, Zähigkeit und
unerschütterliche Kaltblütigkeit, Wagemut und
Lust zum Ueberwinden von Hindernissen, an-
derseits ein Herz voll Güte, ein fast angst-
liches Bestreben, niemanden weh zu tun und
dennoch eine unbedingte Festigkeit im Festhalte»
des als wahr Erkannten, feinfühlig und dank-
bar, eine geschlossene Persönlichkeit, ein Cha-
rakter, ein Christ in Ueberzeugung und Tat,
so lebt er in unserm Gedenken.

Steiners Elternhaus war sehr einfach, aber
reich an Persönlichkeitswerten. Der wahrhaft
frommen Mutter verdankte er die sichere Grund-
läge zu seinem reichen Innenleben. Von seinem
Vater lernte er früh schon die Kunst der

Zeiteinteilung, ohne die er weder als Lehrer
und Landwirt, noch später als Offizier und
Beamter nebst den vielen Nebenpflichten die

Fülle der Arbeit hätte leisten können. Nichts-
tun — unmöglich! Jederzeit eine Arbeit! Und
wie er in seinem friedlichen Eigenheim am
Schönbergweg ständig in Haus, Garten und
Werkstatt Freizeitarbeit als Erholung sah, so

schuf seine praktische Hand vor 40 und mehr
Jahren als Oberlehrer eine Menge Veran-
schaulichungsmittel für den Unterricht in Physik
und Chemie. Schon damals schätzte Steiner
das Einfache, das praktisch Verwertbare und

war Feind alles Gekünstelten. Als unablässig
an seiner Weiterbildung arbeitender Lehrer
führte er seine schwere Schulklasse im Kurzen-
berg während 23 Jahren musterhast mit großem

Erfolg, und zwar als Erziehungsschule im Sinn
der heutigen Bestrebungen zur Förderung der

Selbsttätigkeit der Lernenden. Er war ein

Meister der Schulfllhrung und blieb zeitlebens
ein warmer Freund der bernischen Schule. Im
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Kurzenberg fand Steiner in der Kollegin Elise
Woodtli das Glück seines Lebens, die feine,
gleichgesinnte Gattin; dort wuchsen dem Ehe-
paar vier Knaben heran, und die Sorge
um deren Ausbildung bewog den Vater, den
bedeutsamen Posten als 1. Sekretär der kant.
Militärdirektion in Bern anzutreten. Da gab
Steiner während vollen 25 Jahren, vom
1. Januar 1907 bis zum 31. Dezember 1931,
sein Bestes. Eine Reihe besonderer Ausgaben,
wie sie die neue Militärorganisation, die Grenz-
besehung, die Neuorganisation von Landwehr
und Landsturm und die Förderung des frei-
willigen Schießwesens brachten, fanden in Stei-
ner einen zuverlässigen und sichern Bearbeiter.
Sein letzter direkter Vorgesetzter und der ge-
sainte Regierungsrat ließen es denn auch nicht
an Anerkennung und Dankeszeichen fehlen, be-
sonders verdient, weil der Geehrte trotz oer-
lockenden Angeboten dem Heimatkanton treu
blieb.

Doch nicht als Beamter, sondern vorab als
Offizier ist Steiner im Bernerland bekannt ge-
worden. Die drei Bataillonsfahnen seines Re-
giments, mit dem er 1914 an die Grenze zog,
symbolisierten bei der Bestattung die Anhäng-
lichkeit der Truppe an ihren Führer mit der
strengen Dienstauffassung und dem väterlich
gütigen Wesen. Seit 191S Oberst, stand er
zuerst zur Verfügung des Armeekommandos und
war dann von 1921 bis zu seinem Ende Kom-
mandant des Territorial-Kreises III, auch hier
wertvollste Dienste leistend.

Persönlich bis in die letzten seiner Tage ein
vorzüglicher Schütze, leistete Oberst Steiner auch
eine „gewaltige Arbeit" im Schießwesen; sie

ist durch den Präsidenten des Schweiz. Schützen-
Vereins und in der Schweiz. Schützenzeitung
vornehm dankend gewürdigt worden.

Nach dem Rücktritt vom Hauptamt erklärte
Freund Steiner auf Befragen schalkhaft lächelnd:

„I hät nllmme Zyt für is Büro zgah." Ein
Herzleiden aber zwang zu weiterer Abrüstung.
Manches legte er ab. Weiter schaffen wollte
er für die große Gemeinde von unterstiitzungs-
bedürftigen Witwen, Waisen und sonstigen An-
verwandten verstorbener bernischey Wehrmänner
als Präsident der Winkelriedstiftung, ferner
für sein liebes Seminar Mnristalden als dessen

Direktionspräsident und für seine in gesicherten
Stellungen stehenden Söhne mit ihren Familien.
Diese und seine nächsten Freunde danken:

„Tränste mir von Segen, dieser Mann,
Wie ein milder Stern aus bessern Welten."

Am 23. November früh brach in
M eichnau im Speicher der Bäckerei
Schneeberger ein Brand aus, der großen
Schaden verursachte und auf Brandstif-
tung zurückzuführen war. Der Brand-
stifter konnte in der Person eines 16-
jährigen Bäckerlehrlings, der seit 5 Wo-
chen bei Schneeberger in Stellung ist,
eruiert werden. Der Junge gestand auch,
die am 3. November abgebrannte Melch-
nauer Schmiede in Brand gesteckt zu
haben.

Im Oberland wurden in letzter Zeit
folgende Lehrkräfte gewählt: An die
Unterklasse Jseltwald: Marti Johanna:
an die Oberklasse Unterbach bei Mei-
ringen: Gerber Fritz: an die Gesamt-
schule Wengi bei Reichenbach: Nösti Ad.:
an die Gesamtschule Neust bei Sigris-
wil: Jacky Ruth, und an die Oberklasse
Höfen bei Amsoldingen: Neuenschwander
Ernst.

Am 25. November morgens blieb
wegen eines Kurzschlusses in den Ber-
nischen Kraftwerken das ganze rechte
Thunersee-Ufer ohne Kraft und Licht.
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Hludj ber Serlebr auf ber rechtsufrigen
Dbunerfeebabn tourbe unterbrochen. X)er
Serlebr lonnte am 26. um 9 ÎHjr 15
toieber aufgenommen toerben unb auch
bie ©emeinben erhielten toieber 3raft
unb flidjt.

3n Hnterfeen wirb fidj £err
Sfarrer gudjs, ber beute 75 3abre alt
ift unb ber ältefte amtierenbe Pfarrer
im Sernbiet fein bürfte, auf 3abresenbe
oom Seelforgeramt 3urüd3ieben.

3n Siel tourben am 31. Ottober
2739 HIrbeitsIofe ge3äblt, gegen 2841
am 30. September. Sor Sabresfrift
batte bie Stabt noch über 4000 Hlr»
beitslofe.

Dobesfälle. Him 26. SRooember
ftarb in äRündjenbucbfee Sibuloorfteber
Säibler nach einer SRagenoperation.
5Rodj oor adjt Dagen legte ber 75=
iäbrige anläfelirb bes 75jäbrigeit 3u=
biläuitts ber Selunbarfdjule fcbeinbar rü=
ftig unb geiftig oolltommen frifdj ben
3ubiläumsalt ab. ©r leitete feit 1914
bie Setunbarfcbule, ber er feine beften
iträfte geroibmet batte. — 3n 3ffwil
ftarb im Hilter oon 74 3abren naib iur»
3er fdjwerer itranlbeit 3arl gabrni»
Hlltbaus. Cr toar oor 40 3abren aus
beut ^obgantgebiet nach 3ffwil gelom»
men, too man ibrn bas Hlnti eines ©e»
meinberoegmeifters übertrug. Später
tourbe er Staatsweglnedjt. — 3m Hilter
oon 52 3abren ftarb in Snterlalen
Kaufmann grib SRüblemann. ©r toar
Slitglieb bes ©emeinberates, Soli3ei=
präfibent uttb geuermebrtommanbant.
— 3n Soltigen oerfcbieb im Hilter oon
72 Sabren ber überall belannte unb be=

liebte Sieb3üd)ter HIobert 9?ieber=3m»
oberfteg. ©r tat fein gan3es Aeben lang
nur ©utes unb bat Dubenben oon Serg»
bauern finansiell geholfen. — 3m Hilter
oon 74 3abrett ftarb in Siel oöllig
unerwartet alt Sanïbireïtor Aouis
©rosjean. 3m 3abre 1906 grünbete er
mit anbem bie Sani in Siel, beren
Direltor er würbe. HIIs biefes Sani»
inftitut oom Sdjweiserifchen Sanfoerein
übernommen würbe, wirlte er bort als
Si3ebireItor. ©r war ein grober gör»
berer bes Slifportes unb als Sli»
wanberer belannt. — 3n ©robbödj»
ftetten ftarb im Hilter oon 81 3abren
grau Sophie Süblmamt»Hlebi, bie ©at=
tin oon éerrn alt Hîationalrat Dr.
Süblmann, gürfprecber. — 3n Sumis»
walb würbe grau HBitwe HI. S. Scbärer»
äRofimann unter grober Teilnahme ber
©emeinbe 3U ©rabe getragen. Sie war
mit ibren 93 3abren bie ältefte ©in»
wobnerin ber ©emeinbe. HIIs HBitme bes
im fRooember 1932 im Hilter oon 94
3abren oerftorbenen tpoftbalters oon
HBafen, Seter Sdjârer, war fie allge»
mein als bas „Soft=SäbeIi" belannt unb
beliebt. — 3n Signau ftarb nach einem
Stur3 oom Saum im 31. Aebensjabr
ber füngfte Sobn ber gamilie .Saum»
gartner im fRiebermattgraben. ©r war
ein fleibiger befdjeibener junger SRann,
ber überall beliebt war. — Hluf bem
Sübl im geuterfoep bei ©fteig ftarb im
Hilter oon 82 3abren ber penfionierte
Sergfübrer ©manuel fRomang=lReicben=
baib. ©r war in früheren 3abren

HBaifenoogt, Stitglieb ber Sdjullommif»
fion, bes itirdjgemeinberates unb ber
Spenbfommiffion. Unter ben gremben»
gäften oon ©fteig unb ©ftaab war er
als Sergfübrer fe'br gefudjt unb beliebt.

to) S
3n ber Stabtratsfibung oom

24. fRooember würbe ber Hllignements»
plan 2Bpttenbacbgut=3obanneslircbe be=

banbelt. Hluf eine 3nterpeIIation 3äftli
wegen ber 3uteilung biefes Sauterrains
in eine anbere SauIIaffe erftärte Sau»
bireltor Slafer ungefähr folgenbes:
„Hluf bem Derrain war urfprünglidj eine
HBobnbaufieblung geplant, bie in feiner
HBeife befriebigen lonnte unb auch oon
ber Stabtausbaulommiffion abgelehnt
würbe. Die Serfdjiebung oon ber 5.
SauIIaffe erfolgt, um bafür einen Sau»
plan 3U erhalten, ber in bas Silb pafet.
Die oorgefebenen 250 HBobnungen im
ungefähren 3oftenbeirage oon 5 Stil»
lionen granlen lönnen nidjt in einem
ober in 3wei 3abren gebaut werben.
Der Spielplab bei ber 3obannistircbe
fei tatfädjlid) 3u Hein unb bebiirfe einer
©rweiterung. 2Bir finb im geheiligten
fRedjt, wenn wir bie oon ber ©emeinbe
angenommene Sauorbnung an3uwenben
wagen!" Stabtpräfibent Ainbt aber
fchilberte bie ©efdjidjte bes oorliegenben
Hllignementsplanes unb oerteibigte bie
Stellungnahme bes ©emeinberates. ©r
betonte, bah bie ginan3bireltion mit ber
Sefiberin bes HGptienbacbgutes, ber ga=
milie Saumann, fdjon feit 1923 über bie
HIbtretung bes Derrains oerbanbelt
habe, aber immer ohne ©rfolg. éieraut
würbe ber Hllignementsplan famt ber
3uteilung aus ber 5. in bie 3. Sau»
Haffe oom fRate genehmigt. — Dar»
naib würbe bie Schaffung oon oier neuen
Äan3liftenfteIIen bei ber ftäbtifdjen Sau»
birettion befdjloffen. — ©ine 3nter=
pellation Surni betreffenb bie im Slan»
Wettbewerb ©rob=Sern oorgefebenen
Umgebungsftraben, beren 3wecl es ift,
ben gernoerlebr oom Stabt3entrum ab»
3uleiten, was oon oielen ©efdjäfisinba»
Bern niiht gewünfdjt ift unb oon welchen
befonbers bie llmgebungsftrafje längs
bes Sremgartenwalbes unerwünfiht fei,
beantwortete Stabtpräfibent fiinbt ba=
bin, baf? bie 3urt) nur IRicbtlinien auf»
geftellt habe, bie nidjt überfdjäbt wer»
ben bürften. Die Umgebungsftrafjen
follen ben gubrwerloerleljr aufnehmen,
ber nicht für Sern beftimmf ift, alfo
bas Stabisentrum nidjt 3U berühren
braudjen. Hlnberfeits barf bie tlmge»
bungsftrafee auch rtid>t 3U weit oon ber
Stabt weg oerlegt werben, fonbern man
foil immerhin bem gubrwerïoerïebr bie
äRöglidjleit eines Hlbftedjers nad) ber
Stabt offen Iaffen. Die gegebene Ser»
binbung oon ber 2Beftfcbwei3 nach ber
•Oftfdjwei3 wäre bie alte ffirauboHftrabe,
längs bes Sremgartenwalbes 3ur Die»
fenauftrafee. HIber bas finb alles HHchH
Iinien für bas Stabtplanbureau. ©s
werben noih oiele Sorarbeiten getroffen
werben müffen, bis bie Straffe wirllidj

gebaut werben tann. HBorauf fidj ber
3nterpellant befriebigt erllärte unb bie

Sibung gefchloffen würbe.

Der 3iebelemärit ftanb im 3ei=
djen bes HBinters. 3n ben äRorgem
ftunben fiel ber Sdjnee bidjt oom ôim=
mel. Drobbem war bie Hluffubr gröfjer
wie in ben lebten 3ahren unb es würbe
auch oiel gelauft. Der ©badjelimcirif
war wieber, wie in früherer 3eit, auf

ber ©rabenpromenabe. Der Hlbenbtorfo
war belebt unb baib mar auch eine leb»

hafte Äonfetiifcbladjt inr ©ange, fo leb»

baft, als es eben ber ftreng eingehaltene
Sens unique 3wifdjen 3ptgIoggen unb
Soebede 3uliefe. tRubeftörungen famen
nicht oor.

flaut HJlitteilung bes Statiftifchen
HImtes betrug bie SeoöIIerungs»
3 a h I ber Stabt anfangs OHober
118,045, ©nbe CItober 118,331 «Per-

fönen. Die 3ubl ber flebenbgeborenen
war 108, bie ber Dobesfälle 90. ©ben
würben 101 gefdjloffen. 3uge3ogen finb

1442, wegge3ogen 1175 HSerfonen.

Diefer Dage erfdjien bie 3ubiläums»
fdjrift bes Äramgafeleiftes, ber

fein 50jäbriges 3ubiläum feiert. Sie
wirb oon ben ©efdjäftsleuten ber flram»
gaffe gratis an ihre 3unben oerteilt
unb ift im ^anbel nicht läufliih- Som
9. De3ember bis 3um 2. 3anuar oer»

anftaltet ber 3ramgablêift eine neu»

artige Aaubenbeleudjtung. Hirn 27. 3a»

nuar wirb im Surgerratsfaal bes Aa=

finos eine befdjeibene Jubiläumsfeier
ftattfinben.

Der flosoerlauf für Säuglings»
für forge unb S äu g lin g s» unb

äRutterbeim war ein ooller ©rfolg.

Son ben 50,000 flofen würben fdjon

am erften Dage 48,500 oerlauft. Das

Sefultat ift nebft ber flauffreubigfnt
unb bem Serftänbnis ber Seoöllerung
bauptfädjlicb ber mufterbaften HIrbeit ber

beiben Selunbarf^ulen 3U oerbanlen.

Die Stabf Sern bot runb 2400

flunbe, wooon 300 3ugbunbe fmb.

Die 3abl ber §unbe bat fi<b in ben

lebten Sabren ftarl oermebrt, biejemge

ber 3ugbunbe aber oerminbert. D«
SoIi3eibireliion felbft befifet 15 SolROt»

hunbe, bie ihren gübrern beim_%
trouillenbienft ausge3eidjnete Drenlte

leiften.
Hirn 20. fRooember tonnte gräulein

©mma Reiniger ibï 40jäbrtge5
Dienftjubiläum bei grau oon
oon Salis feiern, bei welcher fie 1°^
als Stubenmäbchen eingetreten ift-

Der Sportfifcheroerein Sern über»

rafchte lebten Sonntag bie Saitenten
bes 3ieglerfpttals burch..einen
gan3en HBeibenlorb ooll ber fdjonften

gif^e, bie oon einigen feiner SRrtglteoer

gefangen worben waren.
Hirn 22. tRooember brach in einet

Hßobnung an ber HBabernftrabe tn einem

3üchenfchranl geuer aus, permuttr®
burcb Sen3in oerurfacht- ®ie ."Sj
wehr lonnte ben Sranb rafch nnb let®

bewältigen. »

3m Särengraben würben tote e

einmal brei Sären erfiboffen, um |
HBeibna^tsnachwuchs Slab 3U mad)
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Auch der Verkehr auf der rechtsufrigen
Thunerseebahn wurde unterbrochen. Der
Verkehr konnte am 26. um 3 Uhr 15
wieder aufgenommen werden und auch
die Gemeinden erhielten wieder Kraft
und Licht.

In Un ter se en wird sich Herr
Pfarrer Fuchs, der heute 75 Jahre alt
ist und der älteste amtierende Pfarrer
im Bernbiet sein dürfte, auf Jahresende
vom Seelsorgeramt zurückziehen.

In Viel wurden am 31. Oktober
2739 Arbeitslose gezählt, gegen 2841
am 36. September. Vor Jahresfrist
hatte die Stadt noch über 4666 Ar-
beitslose.

Todesfälle. Am 26. November
starb in Münchenbuchsee Schuloorsteher
Bächler nach einer Magenoperation.
Noch vor acht Tagen legte der 75-
jährige anläßlich des 75jährigen Ju-
biläums der Sekundärschule scheinbar rü-
stig und geistig vollkommen frisch den
Jubilüumsakt ab. Er leitete seit 1914
die Sekundärschule, der er seine besten
Kräfte gewidmet hatte. — In Jffwil
starb im Alter von 74 Jahren nach kur-
zer schwerer Krankheit Karl Fahrni-
Althaus. Er war vor 46 Jahren aus
dem Hohgantgebiet nach Jffwil gekom-
men, wo man ihm das Amt eines Ee-
meindewegmeisters übertrug. Später
wurde er Staatswegknecht. — Im Alter
von 52 Jahren starb in Jnterlaken
Kaufmann Fritz Mühlemann. Er war
Mitglied des Eemeinderates, Polizei-
Präsident und Feuerwehrkommandant.
— In Voltigen verschied im Alter von
72 Jahren der überall bekannte und be-
liebte Viehzüchter Robert Rieder-Jm-
oberstes. Er tat sein ganzes Leben lang
nur Gutes und hat Dutzenden von Berg-
dauern finanziell geholfen. — Im Alter
von 74 Jahren starb in Viel völlig
unerwartet alt Bankdirektor Louis
Erosjean. Im Jahre 1966 gründete er
mit andern die Bank in Viel, deren
Direktor er wurde. AIs dieses Bank-
institut vom Schweizerischen Vankverein
übernommen wurde, wirkte er dort als
Vizedirektor. Er war ein großer För-
derer des Skisportes und als Ski-
wanderer bekannt. —- In Eroßhöch-
stetten starb im Alter von 31 Jahren
Frau Sophie Bühlmann-Aebi, die Eat-
tin von Herrn alt Nationalrat Dr.
Bühlmann, Fürsprecher. - In Sumis-
wald wurde Frau Witwe A. B. Schärer-
Mosimann unter großer Teilnahme der
Gemeinde zu Grabe getragen. Sie war
mit ihren 93 Jahren die älteste Ein-
wohnerin der Gemeinde. AIs Witwe des
im November 1932 im Alter von 94
Jahren verstorbenen PostHalters von
Wasen, Peter Schärer, war sie allge-
mein als das „Post-Bäbeli" bekannt und
beliebt. — In Signau starb nach einem
Sturz vom Baum im 31. Lebensjahr
der jüngste Sohn der Familie .Baum-
gartner im Niedermattgraben. Er war
ein fleißiger bescheidener junger Mann,
der überall beliebt war. — Auf dem
Bühl im Feutersoey bei Gsteig starb im
Alter von 32 Iahren der pensionierte
Bergführer Emanuel Romang-Reichen-
bach. Er war in früheren Jahren

Waisenvogt, Mitglied der Schulkommis-
sion, des Kirchgemeinderates und der
Spendkommission. Unter den Fremden-
gästen von Gsteig und Gstaad war er
als Bergführer sehr gesucht und beliebt.

In der Stadtratssitzung vom
24. November wurde der Alignements-
plan Wyttenbachgut-Johannesurche be-
handelt. Auf eine Interpellation Kästli
wegen der Zuteilung dieses Bauterrains
in eine andere Bauklasse erklärte Bau-
direktor Blaser ungefähr folgendes:
„Auf dem Terrain war ursprünglich eine
Wohnbausiedlung geplant, die in keiner
Weise befriedigen konnte und auch von
der Stadtausbaukommission abgelehnt
wurde. Die Verschiebung von der 5.
Vauklasse erfolgt, um dafür einen Bau-
plan zu erhalten, der in das Bild paßt.
Die vorgesehenen 256 Wohnungen im
ungefähren Kostenbetrage von 5 Mil-
lionen Franken können nicht in einem
oder in zwei Jahren gebaut werden.
Der Spielplatz bei der Johanniskirche
sei tatsächlich zu klein und bedürfe einer
Erweiterung. Wir sind im geheiligten
Recht, wenn wir die von der Gemeinde
angenommene Bauordnung anzuwenden
wagen!" Stadtpräsident Lindt aber
schilderte die Geschichte des vorliegenden
Alignementsplanes und verteidigte die
Stellungnahme des Eemeinderates. Er
betonte, daß die Finanzdireltion mit der
Besitzerin des Wyttenbachgutes, der Fa-
milie Baumann, schon seit 1923 über die
Abtretung des Terrains verhandelt
habe, aber immer ohne Erfolg. Hierauf
wurde der Alignementsplan samt der
Zuteilung aus der 5. in die 3. Bau-
klasse vom Rate genehmigt. — Dar-
nach wurde die Schaffung von vier neuen
Kanzlistenstellen bei der städtischen Bau-
direktion beschlossen. — Eine Inter-
pellation Hurni betreffend die im Plan-
Wettbewerb Groß-Bern vorgesehenen
Umgehungsstraßen, deren Zweck es ist,
den Fernverkehr vom Stadtzentrum ab-
zuleiten, was von vielen Geschäftsinha-
öern nicht gewünscht ist und von welchen
besonders die Umgehungsstraße längs
des Bremgartenwaldes unerwünscht sei,
beantwortete Stadtpräsident Lindt da-
hin. daß die Jury nur Richtlinien auf-
gestellt habe, die nicht überschätzt wer-
den dürften. Die Umgehungsstraßen
sollen den Fuhrwerkverkehr aufnehmen,
der nicht für Bern bestimmt ist, also
das Stadtzentrum nicht zu berühren
brauchen. Anderseits darf die Umge-
hungsstraße auch nicht zu weit von der
Stadt weg verlegt werden, sondern man
soll immerhin dem Fuhrwerkverkehr die
Möglichkeit eines Abstechers nach der
Stadt offen lassen. Die gegebene Ver-
bindung von der Westschweiz nach der
Ostschweiz wäre die alte Grauholzstraße,
längs des Bremgartenwaldes zur Tie-
fenaustraße. Aber das sind alles Richt-
linien für das Stadtplanbureau. Es
werden noch viele Vorarbeiten getroffen
werden müssen, bis die Straße wirklich

gebaut werden kann. Worauf sich der

Interpellant befriedigt erklärte und die

Sitzung geschlossen wurde.

Der Ziebelemärit stand im Zej-
chen des Winters. In den Morgen-
stunden fiel der Schnee dicht vom Him-
mel. Trotzdem war die Auffuhr größer
wie in den letzten Jahren und es wurde
auch viel gekauft. Der Chachelimcmt
war wieder, wie in früherer Zeit, Ms
der Grabenpromenade. Der Abendkorsv
war belebt und bald war auch eine leb-

hafte Konfettischlacht inr Gange, so leb-

haft, als es eben der streng eingehaltene
Sens unique zwischen Zytgloggen und
Loebecke zuließ. Ruhestörungen kamen

nicht vor.
Laut Mitteilung des Statistischen

Amtes betrug die Bevölkerung s-
zahl der Stadt anfangs Oktober
113,645, Ende Oktober 113,331 Per-
sonen. Die Zahl der Lebendgeborenen
war 168, die der Todesfälle 96. Ehen
wurden 161 geschlossen. Zugezogen sind

1442, weggezogen 1175 Personen.

Dieser Tage erschien die Jubiläums-
schrift des Kramgaßleistes, der

sein 56jähriges Jubiläum feiert. Sie
wird von den Geschäftsleuten der Kram-
gasse gratis an ihre Kunden verteilt
und ist im Handel nicht käuflich. Vom
9. Dezember bis zum 2. Januar ver-

anstaltet der Kramgaßleist eine neu-

artige Laubenbeleuchtung. Am 27. Ja-

nuar wird im Burgerratssaal des Ka-
sinos eine bescheidene Jubiläumsfeier
stattfinden.

Der Losverkauf für Säuglings-
für sorge und Säuglings- und

Mutterheim war ein voller Erfolg.

Von den 56,666 Losen wurden schon

am ersten Tage 48,566 verkauft. Das

Resultat ist nebst der Kauffreudigkeit
und dem Verständnis der Bevölkerung
hauptsächlich der musterhaften Arbeit der

beiden Sekundärschulen zu verdanken.

Die Stadtt Bern hat rund 24lP

Hunde, wovon 366 Zughunde sind.

Die Zahl der Hunde hat sich in den

letzten Jahren stark vermehrt, diejemge

der Zughunde aber vermindert. Die

Polizeidirektion selbst besitzt 15 PolM-
Hunde, die ihren Führern beim Pa-

trouillendienst ausgezeichnete Dienste

leisten.
Am 26. November konnte Fräulein

Emma Heiniger ihr 46Mmes
Dienstjubiläum bei Frau von .Bürem
von Salis feiern, bei welcher sie 1^^
als Stubenmädchen eingetreten ist-

Der Sportfischerverein Bern über-

raschte letzten Sonntag die Patienten
des Ziegler spit als durch /wen
ganzen Weidenkorb voll der schonM

Fische, die von einigen seiner Mitglieder
gefangen worden waren.

Am 22. November brach in einer

Wohnung an der Wabernstraße m einem

Küchenschrank Feuer aus, vermuM
durch Benzin verursacht. Die »eue l
wehr konnte den Brand rasch und leiw

bewältigen. -

Im Bärengraben wurden wie e

einmal drei Bären erschossen, um o

Weihnachtsnachwuchs Platz ZU wam
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(£5 waren biesmal ©renelt, 2tenni unb
Urfelt, tm Aliter non 2, 3 unb 9 Safjren.
SBüdjjenmadjer (Sowars erlegte bie Opfer
im riidroärtigen ©raben burd) Cöewetjr«
[cfjüffe.

Unglückschronik
2} e r I e t) r 5 u n f ä 11 e. 3roifdjen

6 d) ro .a n b e n unb S dj ü p f e n to lit-
Merten ein non 23ern unb ein oon U3iel
fommenbes 2tuto. 23eibe ÎKagcn würben
[tart bemoltert. Oer eine 3ttfaffe, ein
ßaufanner 2It3t erlitt eine id)were 5tnie=
oertetuing, ber anbete, ein iBieler 2Beiu*
iänbler, einen Xtntertieferbrud). 23eibe
mujften ins Spital gebradyt werben.
23ei bent Unfall würbe and) ein 23elp=
falfrer in fötitleibenfctfaft geäogen, ber
nod) red)t3eitig abfprittgen tonnte, fein
SBelo würbe aber 3ertriimmert. — 3ii
3ilrid) 2 futjr ber Soteldjaffeur Sofcf
Öietiter mit feinem Selo jit ein Stuto
linein unb erlitt einen .Sdjäbelbrudj, an
beffen grotgen er ftarb. — 3it Steurier
tourbe ber Sanbwirt ©eorges 3uuet
famt feinem gutjrwerf oon einem Uluto
mobil angefahren uitb umgeworfen, ©r
erlitt einen Sdjäbelbrud), ber feinen Dob
sur golge batte.

S 0 n ft i g e U n f ä 11 e. 3it Seengeu
rife bie 3weieinbalbjäbrige SÏJtargril
Sdjilliitg eine Pfanne mit tjeiftein SBaf*
[er 00111 Difclj herunter unb oerbrü'bte
iid) fo fdjwer, bajj fie nadj einigen Da=
gen ben Dob erlitt. — 3n Sdjaffbaufen
«he beim ©inrüden 311111 Sßieber-
Mimgsturs ber Dragoner to ans
owmiit oon einem tßferb in bie ioüft
gegenb gefdjtagen. 3m Spital oon
graueitfelb würbe .ein 23rud> bes Ober=
Wjentets feftgeftellt, bent ber Verlebte
Iii)# ber Operation erlag.

Kleine Umschau
ftun i[t and) ber 3iabelentärit mieber ein«

mal norbei, uub 5m Utbu>ect)flung ging es
gonjlict) oI)ne ©motionen ab. gilt (Emotionen
(»igt bereit bie 2Be|tfd)roei3, unb mir tonnen
üanj rufiig beim fÇrûtjftûd in ber 3eitung tefen,
®ie bort roeit hinten in ©eitf unb in ber
«Saabt bie politifctjen Wîeinuttgeit aiteiitauber«
Prallen unb une [elb[t ein §err 9ticole nod)
liolijeibirettor roeröen tann. SUun : „Tu l'as
voulu, Georges Dandin". ülber id) bin feft
»«»on überjeugt, bag bie ganje ©efdjicijte

anbers enben roirb, als toie man fidps
9ebacf)t hatte. 3>n allgemeinen gictjt ja bie
äanje Sßelt heute nad) „rechts", uitb ba ixtirb
®J9l. aud) bie 2Beftfd)roet3 ntcfyt feijc lange als
4'jäügänger nad) lints holten tonnen. Dtbecr
»telletdjt

_

tommt's and) nod) gam anbers mie
«I es mit bente, nnb bamm mill id) mir not«
«ttianb ben Stopf nid)t barübet 3erbred)eit,
Pflonbers ba es ja aud) nid)t anbers tänie-,

tdj mir babei einen D-m![d)äbeIbrud)
Wen mürbe. Unb barnm mill id) mid) lieber

n oen oerfdpieiten unb oerflotfdjten 3iabale«
wrtt galten, ber übrigens für biejemigen, bie

»L, 'fSenb etroas feilboten, ein ooiler ©tfolg
!• 3roiäbe!n [ollen alterbings

I t "ie ^rfte 9ioïle babei gefpielt fabelt,
Wbern „SBülige 3atob«2Baren unb ©had)eli".

a imponierte am meiften bie gro^e 3u>iebel,
t, .ber „SärenplatpSomte" als Stomei

*tf)tng. Unb id) [ah überhaupt ben gait«
Im,

* mehr „innerlich", nämlidj aus beut
iL. " ^toetfer Sotate. Draußen mar es
—1 °u<h fe|r hübfd) tunterbunt, aber für
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ältere Sente mar bas Älima bod) etmas 311

feudjt. Sttiart holt fid) trot; ber bidften Stonfetti«
fd)id)t Ieid)t 9U)eumatismen unb §eieitfd)iü[fe,
roenn bie Äonfettis eigentlich nur aus 3rrtum
3U einem geraten nnb eigentlich einer jüngeren
Straft oermeint mar. Unb batum tann id)
eben audi nicht Diel metjr 00m 3i'ebeIe-S0iärit=
3torfo=9tummeI er3ä|Ieti, als bafe bie ffiefjeim»
niffe bes „Sens unique" ber bernifdjeti 3'i9anb
burd) bie bernifd)e ipolgei roieiber einmal recht
grünblich eingeprägt mürben.

SDSir Ratten aber aud) fonft einige beben»
tungsDoIle ©reigniffe 3'®ärn,. gaig abgesehen
oon ber Sßoltsbantrenooatiioit. So f)ielt im
©rofjratsfaale eine geteerte Dame einen ®or=
trag über bas „3ntime Seben ber grau" ober
fo ähnlich, bei roeldjet ©etegenl>eit and) bas
berühmte „2Bie fe|(e id) einen UJiami" bistutiert
roerben follte. Da biefer SBortrag ausfc|Iie|lid)
für meibtiche 2Befen referoiert mar uub id)
bod), minbeftens äufjerlid), immerhin nod) ein
männliches 2Befen bin, tonnte ich natürlich
nicht hingehen unb habe meine Äenntitiffe nur
fo uoni „§ören»fageit". ütifo, bie Diefereutin
betianbelte it>r hüties D|ema angeblich oiel 311

miffenfc|aftlid) unb befaßte fid) nur mit ber
Detotletage ber roeiblidjeit unb männlichen
Seelen uitb lief) alles Äörpetlid>e lints liegen.
Unb fo tarn es, ba^ ein Teil ber 3uf)örerittneii,
bie bie SHäitner nicht nur feelifd), fonbern and)
törperlid) an ihren Driumphroagett 311 fpaniteit
gebadjten unb eine überpfefferte tpfeffetiiiül)Ie
ermattet hatten, nicht auf ihren Sei appeal
tant uitb rebellierte. 3fü'6 pft)d)o»anali)tifd) oer=
brängten ©«fühle machten fid) Stift unb fie
oerlattgen an ber ftafje ihre (Eintrittsgelber
3urüd. 9tun, es mirb ja nicht fo fchredlich
geroefen fein, mk man es mir et3äl)Ite, beim
bie ipolyei mufjte einmal nicht aufgeboten mer»
ben, aber ärgerlich e's bod). tftebenbei
bemertt, hob® ü) felber einmal nor 3nhi«o
im ©ro^ratsfaal einen „Doltstümlidjen" ®or=
trag oon einer pfp<ho»analptifd)en ©röfee ge»
hört, ber fo gelehrt mar, baj) ihn mot)l felbft
ber Segriinbet ber iPfpchbanalpfe, Dr. greub,
nid)t oerftanbeit hätte. Ütber man fagt ja
aud) iprofeffor ©inftein nad), baf) auct) er itur
relatio in bie ffietjeimiiiffe feiner Stelatioiläts»
tt)eorie eiitgebruitgen [ei.

©s i[t überhaupt alles nur relatio auf biefer
StBelt. SOÎittere in ber Sturm« unb Drang«
periobe, bie um ben höh®» ©unbesrat hanun
entftanben i[t, bamit er enblich b«it SBerboteu
fchmeijerifcher 3aituitgen in Deut[d)laitb ©iuhalt
tue, brad)te ber beutfdfe ©efanbt« eilte „bür=
gerliche" fd)roei3erifd>e 3®ituiig ins a3imbes«
|ans, in ber ber greife «jinbenburg, ber bod)
ficher fein gan3es langes Seben lang immer
nur fo reblid) als irgettb möglid) feine Pflicht
tat, als „aiterstrantes Diet" be3êichnet mirb.
Stun fällt 3mar eine berartige Schreiberei im«

mer auf ben Schreiber felbft 3urüd; aber id)
glaube, man tann es §itlem bod) nicht übel
nehmen, roenn er über berartige Slätter bie
tPtaul« nnb ©reti3fperre nerhängt. Ulebcttbei
bemertt, fagte unfer roirtlich hmiwiav Epolijei«
hauptmani) jüngft in einem Referate über ben

jjunb in ber ffirofjftabt, ba| es eilte ber not«
nehmften ^Pflichten ber tpal^ei fei, bie Tiere
nor ben tOtenfchen 3U fchühen. Unb ich glaub«,
baf; man audi einmal ben Spief) ui1tbrehe.1t
unb anftänbige 9Jtenfd)en oor ben bösartigen
îtusfâllen foldjer Stribenten fchiihen tonnte.
9tls „Tierlinart" Betrachte ich 3®ar meiner«

feits ben Sergleid) mit Tieren nicht gerab«
als Seleibigung, aber in biefem fpejielleit gälte
liegt bod) bie 2lBfid)t etmas 3a flar am Tage,
jtonsentrationslager Brauchten mir ja beshalb
nicht gerabe ein3Urid)ten.

Unb übrigens, im oieIgefchmät)ten Deutfd)«
laitb ift, feit es roteber ber Satbarei oerfalleit
ift, nicht nur bie Sioifettion, fonbern aud)
bas Scharfmachen oon §unben

_
auf Äa^eit bei

ftreitgen Strafen oerboten. 2tir aber fiep im
Sommer eine junge Dame auf, bie ftolä einen

grofjen Sd)äferhunb bur^ bie Thun[traf)e be=
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gleitete. Unb fo oft fie an meinem offenen
genfter oorbeitamen unb mein Heiner Tiger«
tater auf bem genfterbrett lag, hetita fie beit
§unb auf ben Äater.. 9tun, ber Äater hatte es
ja gan3 einfach, er fprattg fauchenb uitb mit
rüdengefträubtem §aar 3nrüd ins 3i»tnm; unb
roenn es beut Schäfer einmal geglüdt märe,
burchs Hochparterre[enfter 'nachsmolgen, battu
märe enölid) unb fchliefelich ich eu# noch
bagemefen. ©eftern abenb aber mufjte einmal
eitt Schäferhunb baranglauben; ob's meine
Sommerbeianntfchaft mar ooer nicht, bas roeijj
ich nicht, ©s mar fdjon ftoclfinftec, als mir
ptöljlich einen Hunb jämmerlich jammern hörten,
©r hms ent Halsbaitb an einem ©iteerftab
bes anderthalb Steter hoh^n ©itters uitferes
9tad)bargarteiis. ©r bürfte in Serfolguitg bes
fdjroarsen üaiers aus ber 9tad)bar[i)aft über
bas ©itter 3U fprittgen oerfucht haben unb mar
hängen geblieben. Der gutmütige 9tad)bar mar,
als id) ba3utam, eben baran, ihn 3n befreien,
unb 3um Daiit fd)itappte bas Tier noch
ihm, roas ich bent ftöter, ber gans Der3meifelt
unb oerängftigt mar, nid)t einmal übelnehme.
Ttber feine ho'be 33-efitjectn hatte ihn fd)uöb«
feinem Schidfal überladen unb mar banon«
.gerannt, otpie fid) um feilte Qualen 311 tüm«
mern. Tiber i# hoffe nur, ba| ber Huttb
biesmal bod) roas gemertt hot nnb fid) in
3ntnnft barnach richtet.

Unb um mieber auf ©enf 3urüd3utommen,
mit bent id) ja begann, fo las id) gerabie
heute oon einer bortigen granengefäitgnis«
ibplle. ©ine 3U 3uchthansftrafe oerurteitte
Äinbsmörberin, bie Dorl;er f#on lange in bqt
Uttterfu^ungshaft gefeffen hatte, mürbe 0011t
Storch ins ®ein geb.ffeit uitb betaut 3uiillinge.
©rft oerbächtigte matt ihren 33erteibiger b«s
Storchentums; ba biefer aber feine Unfd)ulb
bioIogifch=talenbarifd) ttad)meifen tonnte, roirb
nun bie îiecherche nach ber ^Paternité meiter«
geführt, fintemalen bte oerfühterifdje Häftlingin
nur mit îperfoitcit in amtlicher gunttioit in
©erührung tant. „Sater merbeit ift itid)t [chroer,
bo^ es fein ift's oftmals fehr" [agt TBilhelm
©ufef), unb böfe 3un_gett fagen nun, bafe es
gaits einerlei fei, ob iit ©eitf Diicole ipolhei«
birettor märe ober irgenb ein anbetet.

© h t i [t i a n £ 11 e g g u e t....

Advent-Politik.
TIBgerüftet mirb roohl iaum mehr
ülnf ber lieben ©rbenmelt,
SBeil bies bod) ben Siegerftaaten
atbfolute nicht gefällt.
Die Sefiegten aber molten
2tud) nicht gän3lid) roehrlos fein,
9tid)ten [ich brum int ©et)eimen
ÜIu# auf ütbroehrtriege ein.

„ffierfailles ift ber gluch bes SÏBeltalls"
Stöhnt ber Deutfche notier H"|n,
Saint ©ermaitt, ber £>e[terreid)er
Unb ber Ungar Trianon.
Unb fie beten 3U bem ©otte,
Der bem 2Bettge[d)ict gebeut:
„Herr, befrei' uns oon bem Hebet,
3c|t unb in ber ©migteit."
Da Sernunft feit Ur=Ur3eiten
Som ©erftanb roirb ftets befiegt,
2Birb roohl mit ber Tedjnit Sötitteln
Ttuch balb mieber — roeltgetriegt.
2Ber ben gtänäenbftcn ©erftanb hot
Unb im H«3 kin günidien Sieb',
2Birb barnach ber Hau ber ÜBelt fein,
Ober bem, roas übrig blieb.

ipflanst bamt mitts in ben Ütuinen,
tuf bem größten Trümmerhauf',
Sis h'uouf sunt Himmel rageitb,
Des ©erftanbes Sännet auf.
Thront ob bem bef)errfd)ten ©fjoos,
îtuf bas. er ooli Hohmut blidt,
Sis aus ©tel, not fich feiber,
©r sunt Sd)Iuffe bod) erftidt.

H 0 t t a.
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Es waren diesmal Vreneli, Aenni und
Urseli, im Alter von 2, 3 und 9 Jahren.
Büchsenmacher Schwarz erlegte die Opfer
im rückwärtigen Graben durch Gewehr-
schösse.

Ver keh r s u nfälIe. Zwischen
Schwanden und Schupfen tolli-
dierten ein von Bern und ein von Viel
kommendes Auto. Beide Wagen wurden
stark demoliert. Der eine Insasse, ei»
Lausanner Arzt, erlitt eine schwere Knie-
Verletzung, der andere, ein Bieler Wein-
Händler, einen Unterkieferbruch. Beide
muhten ins Spital gebracht werde».
Bei dein Unfall wurde auch ein Belv-
fahrer in Mitleidenschaft gezogen, der
noch rechtzeitig abspringen konnte, sein
Velo wurde aber zertrümmert. — In
Zürich 2 fuhr der Hotelchasseur Josef
Dietiker mit seinem Velo in ein Auto
hinein und erlitt einen Schädelbruch, an
dessen Folgen er.starb. — In Fteurier
wurde der Landwirt Georges Juvet
samt seinem Fuhrwerk von einem Auto-
mobil angefahren und umgeworfen. Er
erlitt einen Schädelbruch, der seinen Tod
zur Folge hatte.

Sonstige Unfälle. In Seengen
riß die zweieinhalbjährige Margrit
Schilling eine Pfanne mit heiszem Was-
M vom Tisch herunter und verbrühte
sich so schwer, dasz sie nach einigen Ta-
W den Tod erlitt. — In Schaffhause»
«de Heinz Einrücken zum Wieder-
àgskurs der Dragoner Hans
Stamm von einem Pferd in die Hilft-
gegend geschlagen. Im Spital von
Frauenfeld wurde.ein Bruch des Ober-
Ichenkels festgestellt, dem der Verlebte
W der Operation erlag.

Kleine Drnsàun
Nun ist auch der Ziebelemärit wieder ein-

« vorbei, und zur Abwechslung ging es
gänzlich ohne Emotionen ab. Fur Emotionen
hrgt derzeit die Westschweiz, und wir können
Mz ruhig beim Frühstück in der Zeitung lesen,
we dort weit hinten in Genf und in der
Waadt die politischen Meinungen aneinander-
prallen und wie selbst ein Herr Nicole noch
Polizeidirektor werden kann. Nun: „IM l'as
wulu, (Zeoi-Aes Oanclin". Aber ich bin fest
davon überzeugt, dasz die ganze Geschichte
wch anders enden wird, als wie man sich's
gedacht hatte. Im allgemeinen zieht ja die
ganze Welt heute nach „rechts", und da wird
whl auch die Westschweiz nicht sehr lange als
unzelgänger nach links halten können. Aber
vielleicht îommt's auch noch ganz anders wie
ä? es mir denke, und darum will ich mir vor-
verHand den Kopf nicht darüber zerbrechen,
besonders da es ja auch nicht anders käme>,

ich mir dabei einen Denkschädelbruch
Men würde. Und darum will ich mich lieber

n den verschneiten und verflotschten Ziebele-
>mt halten, der übrigens für diejenigen, die

ttgend etwas feilboten, ein voller Erfolg
à» f. soll. Zwiebeln sollen allerdings
s.A oie erste Nolle dabei gespielt haben,
Mdern „Billige Jakob-Waren und Chacheli".

>r Mponierte am meisten die grosze Zwiebel,
c v/m der „Bärenplatz-Sonne" als Komet

àrching. Und ich sah überhaupt den gan-
Z»» î mehr „innerlich", nämlich aus dem

O.n diverser Lokale. Draußen war es
—f. auch sehr hübsch kunterbunt, aber für
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ältere Leute war das Klima doch etwas zu
feucht. Man holt sich trotz der dicksten Konfetti-
schicht leicht Rheumatismen und Hexenschüsse,
wenn die Konfettis eigentlich nur aus Irrtum
zu einem geraten und eigentlich einer jüngeren
Kraft vermeint war. Und darum kann ich
eben auch nicht viel mehr vom Ziebele-Märit-
Korso-Rummel erzählen, als daß die Geheim-
nisse des „Sens unique" der bernischeu Jugend
durch die bernische Polizei wieder einmal recht
gründlich eingeprägt wurden.

Wir hatten aber auch sonst einige bsdeu-
tungsvolie Ereignisse z'Bärn, ganz abgesehen
von der Volksbankrenovatiion. So hielt im
Grohratssaale eine gelehrte Dame einen Vor-
trag über das „Intime Leben der Frau" oder
so ähnlich, bei welcher Gelegenheit auch das
berühmte „Wie setzte ich einen Mann" diskutiert
werden sollte. Da dieser Vortrag ausschließlich
für weibliche Wesen reserviert war und ich
doch, mindestens äußerlich, immerhin noch ein
männliches Wesen bin, konnte ich natürlich
nicht hingehen und habe meine Kenntnisse nur
so vom „Hören-sagen". Also, die Referentin
behandelte ihr heikles Thema angeblich viel zu
wissenschaftlich und befaßte sich nur mit der
Dekolletage der weiblichen und männlichen
Seelen und ließ alles Körperliche links liegen.
Und so kam es, daß ein Teil der ZuHörerinnen,
die die Männer nicht nur seelisch, sondern auch
körperlich an ihren Triumphwagen zu spannen
gedachten und eine überpfesferte Pfefsermühle
erwartet hatten, nicht auf ihren Sox appeal
kam und rebellierte. Ihre psycho-analyiisch ver-
drängten Gefühle machten sich Luft und sie

verlangen an der Kasse ihre Eintrittsgelder
zurück. Nun, es wird ja nicht so schrecklich
gewesen sein, wie man es mir erzählte, denn
die Polizei mußte einmal nicht aufgeboten wer-
den, aber ärgerlich war e's doch. Nebenbei
bemerkt, habe ich selber einmal vor Jahren
im Großratssaal einen „volkstümlichen" Vor-
trag von einer psycho-analytischen Größe ge-
hört, der so gelehrt war, daß ihn wohl selbst
der Begründer der Psychbanalyse, Dr. Freud,
nicht verstanden hätte. Aber man sagt ja
auch Professor Einstein nach, daß auch er nur
relativ in die Geheimnisse seiner Relativiläts-
theorie eingedrungen sei.

Es ist überhaupt alles nur relativ auf dieser
Welt. Mitten in der Sturm- und Drang-
period«, die um den hohen Bundesrat herum
entstanden ist, damit er endlich den Verboten
schweizerischer Zeitungen in Deutschland Einhalt
tue, brachte der deutsche Gesandte eine „bllr-
gerliche" schweizerische Zeitung ins Bundes-
Haus, in der der greise Hindenburg, der doch
sicher sein ganzes langes Leben lang immer
nur so redlich als irgend möglich seine Pflicht
tat, als „alterskrankes Tier" bezeichnet wird.
Nun fällt zwar eine derartige Schreiberei im-
mer auf den Schreiber selbst zurück; aber ich

glaube, man kann es Hitlern doch nicht übel
nehmen, wenn er über derartige Blätter die
Maul- und Grenzsperre verhängt. Nebenbei
bemerkt, sagte unser wirklich humaner Polizei-
hauptmaniz jüngst in einem Referate über den

Hund in der Großstadt, daß es eine der vor-
nehmsten Pflichten der Polizei sei, die Tiere
vor den Menschen zu schützen. Und ich glaube,
daß man auch einmal den Spieß umdrehen
und anständige Menschen vor den bösartigen
Ausfällen solcher Skribenten schützen könnte.
Als „Tierlinarr" betrachte ich zwar meiner-
seits den Vergleich mit Tieren nicht gerade
als Beleidigung, aber in diesem speziellen Falle
liegt doch die Absicht etwas zu klar am Tage.
Konzentrationslager brauchten wir ja deshalb
nicht gerade einzurichten.

Und übrigens, im vielgeschmähten Deutsch-
land ist, seit es wieder der Barbarei verfallen
ist, nicht nur die Vivisektion, sondern auch
das Scharsmachen von Hunden auf Katzen bei

strengen Strafen verboten. Mir aber fiel im
Sommer eine junge Dame ans, die stolz einen

großen Schäferhund durch die Thunstraße be-

773

gleitete. Und so oft sie an meinem offenen
Fenster vorbeikamen und mein kleiner Tiger-
kater aus dem Fensterbrett lag, hetzte sie den
Hund auf den Kater. Nun, der Kater hatte es
ja ganz einfach, er sprang fauchend und mit
rückengesträubtem Haar zurück ins Zimmer, und
wenn es dem Schäfer einmal geglückt wäre,
durchs Hochparterrezenster nachzufolgen, dann
wäre endlich und schließlich ich auch noch
dagewesen. Gestern abend aber mußte einmal
ein Schäferhund daranglauben; ob's meine
Sommerbekanntschast war oöer nicht, das weiß
ich nicht. Es war schon stockfinster, als wir
plötzlich einen Hund jämmerlich jammern hörten.
Er hing am Halsband an einem Gitcerftab
des anderthalb Meter hohen Gitters unseres
Nachbargartens. Er dürste in Verfolgung des
schwarzen Kaiers aus der Nachbarschaft über
das Gitter zu springen versucht haben und war
hängen geblieben. Der gutmütige Nachbar war,
als ich dazukam, eben daran, ihn zu befreien,
und zum Dank schnappte das Tier noch nach
ihm, was ich dem Köter, der ganz verzweifelt
und verängstigt war, nicht einmal übelnehme.
Aber seine holde Besitzerin hatte ihn schnöde
seinem Schicksal überlassen und war davon-
gerannt, ohne sich um seine Qualen zu kllm-
mern. Aber ich hoffe nur, daß der Huud
diesmal doch was gemerkt hat und sich in
Zukunft darnach richtet.

Und um wieder auf Genf zurückzukommen,
mit dem ich ja begann, so las ich gerà
heute von einer dortigen Frauengefängnis-
idylle. Eine zu Zuchthausstrafe verurteilte
Kindsmörderin, die vorher schon lange in dqr
Untersuchungshast gesessen hatte, wurde vom
Storch ins Bein geb.ssen und bekam Zwillinge.
Erst verdächtigte man ihren Verteidiger des
Storchentums; da dieser aber seine Unschuld
biologisch-kalendarisch nachweisen konnte, wird
nun die Recherche nach der Paternité weiter-
geführt, sintemalen die verführerische Häftlingin
nur mit Personen in amtlicher Funktion in
Berührung kam. „Vaier werden ist nicht schwer,
doch es sein ist's oftmals sehr" sagt Wilhelm
Busch, und böse Zungen sagen nun, daß es
ganz einerlei sei, ob in Genf Nicole Polizei-
direktor wäre oder irgend ein anderer.

Christian Ln eggn et.

Abgerüstet wird wohl kaum mehr
Auf der lieben Erdenwelt,
Weil dies doch den Siegerstaaten
Absolute nicht gefällt.
Die Besiegten aber wollen
Auch nicht gänzlich wehrlos sein,
Richten sich drum im Geheimen
Auch aus Abwehrkriege ein.

„Versailles ist der Fluch des Weltalls"
Stöhnt der Deutsche voller Hohn,
Saint Germain, der Oesterreicher
Und der Ungar Trianon.
Und sie beten zu dem Gotte,
Der dem Weltgeschick gebeut:
„Herr, befrei' uns von dem Uebel,
Jetzt und in der Ewigkeit."
Da Vernunft seit Ur-Urzeiten
Vom Verstand wird stets besiegt,
Wird wohl mit der Technik Mitteln
Auch bald wieder — weltgekriegt.
Wer den glänzendsten Verstand hat
Und im Herz kein Fünkchen Lieb',
Wird darnach der Herr der Welt sein,
Oder dem, was übrig blieb.

Pflanzt dann mitts in den Ruinen,
Auf dem größten Trümmerhauf',
Bis hinauf zum Himmel ragend,
Des Verstandes Banner auf.
Thront ob dem beherrschten Chaos,
Auf das er voll Hochmut blickt,
Bis aus Ekel, vor sich selber,
Er zum Schlüsse doch erstickt.

H o t t a.
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